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Ruffifche Ausfichter 


2115 Von Dr. v. Behrens. 
ußland exiſtiert heute nur als ein geographiſcher Begriff 
derſelben Art, wie es die Begriffe 2 — Sudan, „Weſt⸗ 
indien“, „Der ferne Oſten“ oder „Der Levante“ find. Der 
dortige „Verband der Scszialiſtiſchen Sowjetrepubliken“ 
(S. S. S. R) nennt ſich ſelbſt keineswegs und bei keiner 
Gelegenheit „Rußland“; gerade umgekehrt — vermeidet die 
Moskauer Regierung von heute, ſich die Regierung von 
Rußland zu nennen. Die Herren im Kreml beanſpruchen 
bekanntlich die Bevormundung aller 5 Erdteile und warten 
geduldig, daß zu den 18 von ihnen ſelbſt vermittels Par⸗ 
zellierung des Zarenreiches fabrizierten Sowjettyranneien, welche 
Moskau immer noch allen naiven Leuten als waſchechte 
„Proletariatsdemokratien“ darzuſtellen verſucht, ſich alle übrigen 
Völker des Erdballs anſchließen werden. Da das Warten 
etwas lange dauert, jo werden zum Zeitvertreib inmitten der 
großen Kulturwüſte Oſteuropas und Nordaſiens immer 
phantaſtiſchere Staaten desſelben bolſchewiſtiſchen Typus zu⸗ 
ſammengezimmert: heute ein Burjätien (an der Grenze der 
Mongolei), morgen ein Weißrußland an der Grenze Polens 
oder auch eine Moldawei an der Grenze Rumäniens. Ein 
Agitationsmittel, ebenſo gut wie die übrigen, um die Nachbar⸗ 
‚völfer in Verſuchung zu führen: — am Ende könnten die 
Mongolen Oſtaſiens, die Ruſſen in Polen oder die Ein⸗ 
wohner Beßarabiens doch noch Luſt vernüren, ſich zu den 
„freien Proletarierſtaaten“ zu ſchlagen und von den gut 
bürgerlich organiſierten, aber jummervoll regierten Nachbar: 
ſtaaten abfallen 

Inzwiſchen ſcheint aber genau das Umgekehrte eintreten 
u wollen, denn die ganzen ſechs langen Jahre ihrer Existenz 

indurch haben die Moskauer Völkerbefreier nichts anderes 

zu tun gehabt, als durch Ströme von Menſchenblut die ver⸗ 
zweiſelten Verſuche nicht nur der Randvölker, ſondern auch 
der im Herzen des Landes wohnhaften Kernruſſen zu erfänfen. 
Hente find es die Don⸗Koſacken, morgen — die Gruſier, dann 
wieder die Sibirier, dann Khiva, Karelien, Nowgorod oder 
wieder der ganze Kaukaſus. Was wunder, wenn das ganze 
ehemalige Zarenreich heutzutage eine, einzige große Ruine 
darſtellt? Nur eins kann dort gelobt a Fre iſt die 
Rote Armee, die ſich in unzähligen ununterbrochenen 
Kämpfen zur erſtklaſſigen Wehrmacht allmählich ausbilden 
mußte. — Doch die Zeiten Tillys und Wallenſteins, deren 
aus Auswürfen der Menschheit zuſammengewürfelte Soldateska 
Weltgeſchichte machen konnte, find vorüber. Nur das 
entwaffnete, unglückliche Volk der Ruſſen iſt gegen dieſe Prä⸗ 
iorianer wehrlos. Europa aber braucht fie nicht allzuſehr 
zu fürchten, umſomehr als der Million der Sowjet⸗Söldner 
zur vollkommenen techniſchen Ausrüſtung ſehr viel jeh len 
ſoll; und auch mit dem Gelde iſt es aus, — ſche inen ja 
ſogar alle Kirchenſchätze, die 1922 geplündert worden ſind, 
zum größten Teile auf den Privatkontos der Herren Volks⸗ 
kommiſſare in Londoner Banken ihren ſicheren Aufbewahrungs- 
ort gefunden zu haben. Sollte man ſich die Frage ſtellen, ob 
an eine baldige innere Ideen Revolution in Rußland zu 
glauben iſt, ſo müßten wir dieſe Frage verneinen. So⸗ 
lange die Söldnerſcharen noch gut gefüttert werden können, 
ſitzen die Sowjetherren feſt auf ihren Thronen. Gewiß iſt 
jetzt die Zeit ſchon reif, wo einzelne Führer mitein⸗ 
auder um die Fülle der Gewalt blutig zu 
kämpfen beginnen. Und das iſt das allernächſte und 
zweite Kapitel der ruſſiſchen Revolutionsgeſchichte. — Es 
kann bedeutend er werden, als das erſte Kapitel der 
Geſchichte des Bolſchewismus, betitelt „Trotzli⸗Bronnſtein“, 
welches ſoeben ſein Ende genommen bat. Es kommt jetzt 
das Kapitel „Die Diadochen“ oder „Teilung des Kaiſer⸗ 
reiches“, genau wie dieſes einſt nach dem Sturze des Rieſen⸗ 
reiches der großperſiſchen Achämeniden, der römiſchen Cäſare 
oder der mittelalterlichen Khalifen vor Jahrhunderten mehr⸗ 
mals der Fall war. N 

Wer einen Vergleich zwiſchen der ſogenannten großen 
franzöſiſchen Revolution 5 1789—1815 und DE 
wirflih großen ruſſiſchen Revolution zieht, der darf niemals 
den Unterſchied zwiſchen dem kleinen Bourbonenkönigreiche mit 
kaum 10 Millionen Einwohnern und dem Kaiſertum der 
Romanow⸗Gottorper mit deſſen 175 Millionen Wilden und 
mit ſeiner Oberfläche, die ein volles Fünftel der Erdober⸗ 
fläche ausmachte, außer acht laſſen. Auch Konſtantin der 
Große vermochte ſeinerzeit unter ähnlichen Umſtänden nicht 
einmal ein Drittel davon unter eine Haube zu bringen (Na⸗ 
poleons Größe erſcheint in der Perſpektive der Jahrtauſende 
noch viel kleiner). — e 

Aus demſelben Grunde, aus welchem an einen ruſſiſchen 
Bonaparte ſchwer zu glauben ift, erſcheint auch die Möglich⸗ 
keit der Wiederherſtellung * rones in ſeiner früheren 
Größe nicht mehr denkbar. ie Mörder des letzten Zaren 


keinen Anf 


haben bewieſen, daß ſie wunderbare Völkerpſychologen ſind, 
indem ſie den von ihnen am 16. Juli 1918 in Jekaterinen⸗ 
5 verübten Mord Nikolaus II. und ſeines minderjährigen 
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Das Expoſé des Miniſterpräſidenten. 


Der Optimismus des Miniſterpräſidenten. — Die Kritik in der Debatte. — Herr Michalski über 
die Reden des Herrn Thugutt. — Eine Novelle zum Umſatzſteuergeſetz. 


(Von 


Die Anleihe. 

Für das Wirtſchaftsleben Polens mag Grabskis große, in der 
heutigen Kommiſſionsſitzung gehaltene Rede, als ein hiſtori⸗ 
ſches Ereignis gelten. Wenigſtens hätte ſie es ſein 
können. Denn man erwartete, daß bei dieſer Gelegenheit, ge⸗ 
wiſſermaßen als Abſchluß der überaus intereſſanten Darlegun⸗ 
gen, präziſe Mitteilungen über den Abſchluß der Aus⸗ 
landsanleihe gemacht würden. Die Auslandsanleihe 
— wir haben dies zu wiederholten Malen ausgeführt — iſt der 
Grundſtein, auf dem allein ſich der neue geſundende polniſche 
Wirtſchaftsſtaat aufbauen kann. Herr Grabskt machte in der 
Kommiſſion nur Andeutungen. Die näheren Mitteilungen 
geb er dann in einer geheimen Sitzung, die der öffentlichen folgte. 

ir find daher nur auf Gerüchte angewieſen. Und diefe be⸗ 
ſagen, daß Polen die Option auf eine Anleihe in der Höhe von 
50 Millionen Dollar erhalten habe. Die Anleihe wird die 
Firma Dillon Read u. Co. die der großen Bankgruppe Kuhn Löb 
u. Co. angehört, finanzieren, Garantiert ſoll die Anleihe mit dem 
Zuckerakzis werden. Sie ſoll zu 86 Prozent ausgegeben, zu 
$ Prozent verzinslich und in 20 Jahren rückzahlbar Gr Die 
endgültige Untergeichnung ſoll im Februar er- 


folgen. 
Einnahmen und Ausgaben. 


Wir haben darüber ſchon geſprochen. Grabski ſchilderte den 
Verlauf der Bilanzen in den verſchiedenen Qugxtalen. Im 
dritten Quartal war es am ſchlimmſte Is die Miß⸗ 
ernte kam und die Getreidepreiſe in die Höhe trieb. Dann kamen 
November und Dezember mit ihren ungewöhnlich großen Einnah⸗ 
men an Steuern und Abgaben. Grabski gibt zu, daß die Ver⸗ 
mögensſteuer 100 Millionen weniger einge ⸗ 
bracht hat, als erwartet wurde. Aber, fo rechnet er aus, 
im abgelaufenen Jahre haben dieſelben Kreiſe, die die Vermögens⸗ 
abgabe zu zahlen hatten, nicht weniger die 100 Millionen zur 
Errichtung der Bank Polski beizutragen gehabt. 
Man kann alſo ruhig rechnen, daß 300 Killionen aufges 
bracht worden find. Dieſe Berechnung iſt nicht ganz einwand⸗ 
frei. enn für die 100 Millionen erhielten die „Gründer“ der 
Bank ski verzinsliche Aktien, und Gott behüte, daß dieſe 
100 Millionen den Darleſhern ebenſo rettungslos verloren gehen, 
wie die für die Vermögensabgabe hergegebenen Summen! 
, der 72 2707.07 ese 
kann nicht ſo ſchlimm geweſen ſein, meint Herr Grabski. Denn 
es ſeien im ganzen nur etwa 1800 Zwangsverſteigerungen vorge⸗ 
nommen 99 has eien nur eine Zwangsverſteigerung auf 
5000 Steuerzahler. ei: Immobilienbeſitzern ſeien überhaupt 
keine Zwangsverſteigerungen vorgenommen worden. 

Jen das laufende Jahr und an einmaligen Einnahmen ſtänden 
aus den Reſtbeſtänden des vergangenen 429 Millionen zur Ver⸗ 
fügung. Hierbei aber ſtellt Grabski auch 205 Millionen Steuer⸗ 
rückſtände als Aktiopoſten in Rechnung, und hierbei kommen 
wir auf das Hauptkapitel, nämlich ob die polniſchen Steuerzahler 
noch imſtande ſein werden, neben den an und für ſich höheren Be⸗ 
trägen für das Jahr 1925 auch noch dieſe große Summe aufzu⸗ 
bringen. i 
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tft ein ganz natürlicher Vorgan 
kein 


rtdauernden Geldentwertung natürli 
ken re Die Spareinlagen auf der 
über 6 Millionen erhöht. Auch 

iſt dieſe 
eichen. 


während der Zeit der 

Menſch Geld in den ⸗ 

Poſtſparbank haben ſich von 1.4 au 

das iſt der Stabiliſierung zuzuſchreiben, und eigentli 

geringe Erhöhung eher ein ungünſtiges als ein günſtiges 
N Der Geldumlauf 


beträgt mit 680 Millionen nur 25 Ztott pro Einwohner, während 
vor dem Kriege pro Einwohner 56 Zioty im Umlauf waren. Man 
kann alſo wirklich ſagen, daß hier die Politik der Regierung und 
der Bank Polski eine durchaus vorſichtige iſt, und daß hier alles 
getan tft, um die Beſtändigkeit und den Wert des Zkoth zu ſichern. 


Die Handelsbilanz mit dem Ausland 


unſerem Warſchauer 


| nicht mehr 


ch lichen Reiz! Ein Reich ohne einen „Wirten“ 


Korreſpondenten.) 4 


find ſehr ſchön, aber wenn fie zur Ausführung kommen fallen, 
dann zeigt ſich, daß das Übel tie fer liegt, vor allem in den 
hohen Ziusſätzen fil Kredite und — in der Umſatzſteuer.) , 

Auch Herr Grabski betont die Notwendigkeit 
der äußeren Anleihe. Sie dient zunächſt für die eige⸗ 
nen Bedürfniſſe, dann zur e der Emiſ⸗ 
ſionstätigkeit der Bank Polski, der ein Teil des Erträg⸗ 
niſſes der Anleihe zugewieſen werden ſoll, und die dann, ent⸗ 
sprechend ihres höheren Vorrates an fremden Deviſen, auch in der 
Lage iſt, mehr Banknoten herauszugeben, und auf dieſe 
Weiſe der Geldnot zu ſteuern. Auch iſt dann die Bank imſtande 
beſſer als zuvor regulierend auf die Zinsſätze einzuwirken, die für 
Darlehen gezahlt werden müſſen. Weiter wird die Anleihe dig 
Einrichtung langfriſtiger Kredite ermöglichen. 


billiger zu ſtehen kommt als die einheimſiche. 


Prozent 
Grabski, 


Die gleiche Reform oder. wie er ſagt, „Entwickelung“ verſpricht 
Grabell auch im Zollweſen, um eine Verbilligung der Lebend- 


Die Debatte. 


Die Rede Michalskis, des früheren und ausgezeichnet 
orientierten Finanzminiſters in der eheimen Kommiſſionsſitzung ver⸗ 
fehlte nicht, einen außerordentlichen Eindruck zu machen. Wir wollen 
vorwegnehmen. daß Michals ti. ähnlich wie wir das getan haben. 
ebenfalls auf den fatalen Eindruck hinwies, den die Reden 
Thugnts im Ausland, ſpeziell im Hinblick auf die zu erwartende 
Anleihe, hervorrufen mußten. Herr Michalstt erwähnte hierbei nog 
speziell eine Rede Thugutts. in der er geſagt hatte. daß die 
Wojewoden in den Oſtprovinzen das Recht hätten. 


einer Reglerungsverordnung gegenüber das Betorecht ein 
zulegen, ſich alſo ihrer Ausführung zu widerſetzen. Hern 
Michalski ſagte. daß derartige Auslaſſungen nicht dazu 


erirauen des Auslandes zu Polen zu verſtärten 


8 erwidern. daß er aus aus 


Grabskt beetlte ſich. hierauf zu 5 
ländiſchen Kreiſen die Verſicherung erhalten habe, die 
Reden Thugutts hätten keinen ſchlechten Eindruck gemacht, 
worauf der Abgeordnete Bru rief, das iſt eine bloße Höflich⸗ 
keits form. Michalski rechnete aus, daß eine Anleihe von 
mindeſtens 100 Millionen Dollar nötig ſei, um die Landwirt⸗ 
ſchaft und die Induſtrie wieder lebenskräftig zu 
machen, und daß bei der Verwendung der Anleihe nur an diefe 
Neubelebung, aber keineswegs an die Deckung von Defi⸗ 
item und dergleichen gedacht werden lönne. Aus der Kritik des 
Redners ſei hervorgehoben, daß er die Berkaufskoſten beim Tabak: 
monopol als doppelt fo hoch bezeichnet wie die Herſtellungs⸗ 
toſten, ein ganz unhaltbare Zuſtand, daß die Selbſtverwaltung 
der Bahnen ganz ohne Aufſichtsrat bleibt und daß die 
Koſten für die Witwen und Waſſen in der Höhe von 28 Millionen 
ganz auf die Staatstaſſe abgewälzt werden, 3 ſie 
von den Bahnen ſelbſt getragen werden. Während die Reg 5 
kaſſen ſich füllen, wachſe die Not im Lande. Beſonde 05 
den Dörſern habe ſie ungeahnt ſchlimme W eien int 
Preiſe für Pferde find von 600 auf 100 Bioty gefal 25 1010 
Landbeſiz von etwa 4000 Zloty. vor dem Kriege auf = 3 ie 
für Güter von Aber Hestat Beweis der 
entwertung bet ace e Spain 
en 815 nen Mark, . 
Aa une kaum 15 Mil 


würden Hunderte von Millionen 
ei, Be eukieen Unternehmungen 


zu führen. Nur eine Verbeſſerung 5 Erhöhung der Produktion 


konne zur 


eſahrlich wie es noch vor kaum 3 Jahrey 


konnte. g 
Und doch hat der rechtſame Erbe der Zarenkroue für 
gute 90 v. H. der ruſſiſchen Bauernſchaft — und das Ruſſen⸗ 
volt iſt zu 95 v. H. ein Bauernvolk — einen unwiderſteh⸗ 
5 \ iſt für den Ruſſen 
ebenſo wenig denkbar, wie eine Familie ohne Väterchen. — 
Und das Väterchen in partibus infidelium, „Zar“ Kyrill I., 
kann ſicher ſein, daß Hunderttauſende von Ruſſen in allen 
Gauen ihres weiten Vaterlandes für ſein Seelenheil alltäglich 
insgeheim beten. Was ein Jahrtauſend Geſchichte in die Seele 
eines Volkes eingepflanzt hat, das kann eine internationale 
Propaganda, wenn ſie auch noch ſo rabiat ſich gebärdet, 
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nicht in wenigen Jahren der Revolution aus- deutlich dem polniſchen Geſandten in London macht. 


merzen. Daher rechnet die Welt auch mit ſolcher Beſtimmt⸗ 
heit mit dem baldigen Wiederaufkommen des monarchiſchen 
Prinzips in mehreren Teilen des weiland Zarenreiches. Aber 
mit der Wiederherſtellung der Einheit des Rieſenreiches der 
Zaren rechnet heute kein Politiker mehr. — 

Was aus Rußland in der allernächſten Zeit werden 
ſoll, das ergibt ſich aus den obigen Ausführungen von ſelbſt. 
So manches Gebiet wird ganz amputiert werden, — aus 
geographiichepolitiichen Erwägungen darf man vermuten, daß 
Karelien, die Krim, der Kaukaſus, endlich die menſchenleeren 
Gebiete jenfeits des Baikals, die jo fabelhaft reich an Gold 
find, an die Nachbarſtaaten recht bald abfallen werden. Das 
übrige Gebiet — allerdings noch immer rieſengroß und 100 
Millionen Menſchen beherbergend — wird wohl in „Einfluß⸗ 
ſphären“ der abendländiſchen Großmächte fallen. Es könnten 
ja zu Verwaltungszwecken die Nachkommen eines Ryrills im 
Norden von den Angelſachſen und diejenigen eines Heimans 


Storopadsty im Süden von anderen Wohltätern des 
„demokratiſierten“ weißen Kongolandes im Oſten ver⸗ 
wendet werden. Auch ein autonomes Sibirien, ferner 


kleine Koſakenrepubliken im Südoſten, — endlich irgend ein 
neues Sultanat im Turkeſtan, das von Kalkutta aus 
bemuttert werden müßte, — alles dies iſt mit ſachten Schritten 
für das allmächtige Weltfapiral zu durchſetzen. Die Verhand⸗ 
lungen Kyrills I. mit Aſtor und mit deſſen Geſchäfts freunden 
rückt dergleichen Möglichkeiten in den Bereich ernſter Erwä⸗ 
gungen. — Die auf Antrieb fran öſiſcher Kapitaliſten am 
22. November 1924 verkündete Mobiliſierung der Wrangel⸗ 
ſchen Emigrantenarmee an der Donau unter der oberſten 
Führung des Großfürſten Nikolaus Nitolajewitſch, — die 
Verhandlungen zwiſchen Japan und Waſhington in Sachen 
der Teilung der wirtſchaftlichen Einflußzonen im Amurbecken 
und in Oſtſibirien, die ſeit 6. Januar d. Js. ihren Fortlauf 
genommen haben, — endlich, — die verzweifelten Verſuche 
der Sowjeis, um jeden Preis eine Auslandsanleihe irgendwo 
aufzutreiben, um nicht ſchon in den allernächſten Monaten 
zuſammenzubrechen, — das ſind die äußeren Zeichen für die 
kommenden Dinge im Oſten. 

Es iſt daher möglich, daß wir noch im Laufe des 
Jahres 1925 erſchütternde Neuheiten von dort zu hören 
bekommen werden. Weder für die Sowjets, noch für die 
ruſſiſche Emigration dürften dieſe Neuheiten allzuſehr freudig 
klingen. Jedenfalls aber für das unmenſchlich gemarterte, 
verhungernde, unglückliche Ruſſenvolk das ſich für jeden 
beliebigen Preis nach Ruhe und geordneten Zuſtänden 
ſehnt. Die ſpärlichen Überreſte der ruſſiſchen Gebildeten, die, 
dem Tode entronnen, heute in allen Gottes Landen zerſtreut 
ihr kümnlerliches Daſein friſten, iſt es nicht mehr gegeben, 
der Heimat zur baldigen Wiedergeburt zu verhelfen. Der 
reiche Herr aus dem fremden Auslaude wird 
es tun. Denn nur er hat dazu den feſten Griff und die 
Macht. Dieſer neue Herr, der Plantator und Monopole⸗ 
pächter aus der Fremde, wird ſich für ſeine Organiſations⸗ 
arbeiten nicht billig bezahlen laſſen. 

Aber es iſt dem gut ſo. Und nicht nur für den ſchulungs⸗ 
bedürftigen Ruſſen, ſondern auch für die ziviliſierte Menſch⸗ 
heit im Ganzen, die ein überreiches, aber lange vernach⸗ 
läſſigtes Arbeitsfeld wieder für uns alle urbar machen wird. 


der „Rurjer pozuanski“ 
und feine Kampfesweile. 


Die Beleidigungen gegen den deutſchen Generalfonful in Poſen. 
Wie ſich der „Kurjer“ blamiert hat. — Die Berichtigungen 
und Tatſachen. 


Wir haben in 7 Sonnabendnummer von dem Größen⸗ 
wahn des „Kurjer Poznanski“ berichtet, und um ein klares Bild 
von der Art und Weiſe zu geben, die dieſes Blatt als „politiſchen 
Kampf“ bezeichnet, gaben wir eine Probe, indem wir den Artikel 
wörtlich brachten. Die Art, gegen den Vertreter eines frem⸗ 
den Staates vorzugehen, hat wohl nicht ſo bald ihres 
gleichen. Aber das iſt ja auch nur bei uns in Poſen und hier 

auch nur beim „Kurjer Pozu.“ in dieſer Weiſe möglich. Wir 
möchten gerne dieſes Blatt in Wut ſchäumen ſehen, wenn einem 
polniſchen Konſul in Deutſchland etwas Ahn⸗ 
liches geboten würde. Demonſtrationen, Proteſte, Hetze⸗ 
reien, Verſammlungen, Reden, juriſtiſche „Spitzfindigkeiten“, une 
geheure Proteſtnoten, diplomatiſche Konflikte, neue Provokationen 
— das wäre ein kleiner Teil von dem, was plötzlich wie eine 
Flamme ſich emporringelte. Glücklicherweiſe dürfte dieſe Art nicht 
ſo bald in der Welt wieder zu finden ſein. 

Auch der „Karjer“ blamiert ſich fo gut wie er kann. In 
dem gebrachten Artikel hat ſich der „Kurjer auf den Standpunkt 
eſtellt, daß ein Tiplomat — 1 ar Gewicht iſt auf dieſes 
ort zu lege! — oder ein Konſul kein Recht habe, von einer Zei⸗ 
tung des Landes, in welchem er ſeinen Staat vertritt, eine Be⸗ 
richtigung zu verlangen. Um feinen Standpunkt nunmehr zu 
„unterſtützen“, ber.chtet der „Kurjer“ in ſeiner Nr. 12 vom 15. Ja⸗ 
nuar 1925 in einem Telegramm aus London: 


„Der Geſandte Skirmunt tritt falſchen Meldungen 
der liberalen engliſchen Preſſe entgegen“. 


London, 14. Januar. (PAT.) Der pefteige „Daily Tele» 
aph“ veröffentlicht einen längeren Artikel des Geſandten 
Skirmunt unter dem Titel „Polen und Danzig“. In dieſem Ar⸗ 
tikel berichtigt der polniſche Geſandte die ungenauen 
Nachrichten dieſes Blattes über die Danziger Vorfälle. Die Erkla⸗ 
rung iſt ſachlich gehalten und ſtützt ſich auf entſprechende Zitate 
aus dem polniſch⸗Danziger Vertrage und der Konvention. Dieſer 
Artikel, der die ungewöhnlich verſöhnliche Stellung Polens geigt, 
macht einen überzeugenden Eindruck davon. daß der polniſche 
Standpunkt in dieſem Zwiſchenfall unbedingt richtig iſt. 
Es muß geſagt werden, daß die engliſche liberale Preſſe allge⸗ 
mein gegenüber Polen eine ungünſtige Stellung einnimmt. 
Dieſe Nachricht ſpricht Bände, und fie zeigt auch wieder ein⸗ 
mal, daß das, was der „Kurjer“ für ſich in Anſpruch nimmt, auf 
leinen Fall für die anderen zu gelten hat. Und was zu unter⸗ 
ſtreichen iſt, — ein engliſches Blatt nimmt von einem polni⸗ 
eh Diplomaten eine Richligtellung entgegen, freilich muß man 
ich darüber nicht we'ter wundern, denn bekanntlich gehört die 
engliſche Preſſe zu derjenigen, die man abſolut nicht ernſt nehmen 
darf. Nur der „Kurjer Poznanski“ hat die Weisheit und Klug⸗ 
heit, die völkerrechtliche Erkenntnis aus großen Pferdeeimern 
genoſſen. Es it auch anzunehmen, daß Herr Skirmuunt gar nicht 
wiſſen konnte, wie er ſich nach dem „Kurjer Poznanski“ zu ver⸗ 
halten hat, wenn er ſich im Alslande befindet. Und wenn wir 
vun den Satz zitieren den der »Kurjer“ dem deutſchen Gener il⸗ 
konſul von Poſen in ſeinem p herrlich Aceh Artikel geſchrieben 
hat, jo werden wir finden, daß er die „Vorwürfe ebenjo laut und 


heit zu verbreiten, jene Wahrheit, 


Wir ſehen 
hier einen klaffenden Widerſpruch, der geradezu uner⸗ 
hört zweierlei Brauch predigt. Wenn Polen im Auslande iſt, ſo 
ſteht Polen dies Recht zu, afideren diplomatiſchen Vertre⸗ 
tern, die keine Polen find, wird das abgeſprochen. Glück⸗ 
licherweiſe hat der „Kurjer“ auch Leſer, die denken können, 
ſo daß ſie auf ſolche Widerſprüche kommen. Herr Skirmunt kann 
auf jeden Fall ſich herzlich zu einem Blatt in Polen Glück wün⸗ 
ſchen, das neue Lehren und neue Verhaltungsmaßregeln auch ihm 
zu geben hat. ; ur 


* 
Die Erklärung des deutſchen Geueralkonſuls. 


Es iſt „unerhört“, der „Kurjer“ bringt feinen Leſern das 
Gruſeln bei, und jeder, der die ganze Geſchichte nicht kennt, 
bekommt eine Gänſehaut. Etwas ganz Furchtbares muß ja 
der deutſche Generalkonſul dem „Kürjer“ geſchrieben haben. Doch 
„vorſichtig“ genug muß der „Kurjex“ vorderhand mit allerlei 
Ausflüchten kommen, um ſeine Leſerſchar nicht vor den Kopf zu 
ſtoßen. Selbſt der kleinſte und ke Leſer würde bald da ⸗ 
hinter kom nen, was eigentlich dieſe Berichtigung auf ſich 
25 und warum der „Kurjer“ fie im Papierkorb ver⸗ 
ch winden ließ. Auf den Axtikel des „Kurjer“: 

„Verfolgung von Polen in Preußen. Unter dem Schein der 
Ausführung der Wiener Konvention weiten die deutſchen 
Behörden polniſche Optanten maſſenweiſe aus“ 

wurde dem „Kurjer“ folgende Erklärung zugeſandt: 

„Eire Ausweiſung von Optanten, wie ſie zunächſt nach der 
überſchrift angenommen werden könnte und angenommen werden 
ſoll, iſt überhaupt nicht erfolgt. Es iſt auch nicht 
richtig, daß das Polizeipräſidium in Königsberg, alſo eine amt⸗ 
liche Stelle, irgend eine Veröffentlichung in Optantenfragen vor⸗ 
genommen hat. Lediglich die „Königsberger Allgemeine 
Zeitung“ brachte am 25. 12. 24 einen Artikel, der auf die Frage 
Bezug nahm, auf welche Weiſe für die etwa von der polniſchen 
Regierung nach dem Wiener Abkommen auszuweiſenden Deut ⸗ 
ſchen Wohnungen und Arbeitsſtätten beſchafft werden 
könnten. Die in dem Artikel der „Königsberger Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ dargelegten Auffaſſungen entſprechen aber denen 
der deutſchen Regierung keineswegs. Die deutſche 
Regierung beabſichtigt, entſprechend dem Wiener Vertrag, ihr 
Verhalten gegen die polniſchen Optanten in 
Deutſchland ganz dem der polniſchen Regierung 
gegen die Optanten in Polen anzupaſſen. Ein Abs 
wanderungszwang wird erſt daun durchgeführt werden, wenn 
die polniſche Regierung damit begonnen hätte. Es iſt dem⸗ 
gemäß falſch, daß Überhaupt Ausweiſungen erfolgt find; es iſt 
auch falſch, daß ſolche beabſichtigt find, es iſt drittens 
falſch, daß unter dem Schein der Ausführung des Wiener Ber- 
trages ſolche beabſichtigt fein könnten. Richtig iſt vielmehr, 
daß Deutſchland von ſeinen Rechten Gebrauch machen 
wird, wenn Polen mit der Durchführung des Abwanderungs⸗ 
zwanges einen Anfang gemacht haben ſollte. Die Zahl der 
volniſchen Optanten in Deutſchland beträgt über 41000, 
die der Deutſchen in Polen 35 000.“ 8 ; 

Das iſt eine gang ruhige und nüchterne Darſtellung bon Tat⸗ 
ſachen, ohne jede Schärfe, die nur Da dienen jollte, die Wahr» 

die allein dazu dienen kann, 
Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, Konflikte aus dem Wege zu räu⸗ 
men, verſöhnlicher Stimmung Platz zu machen. Freilich, das iſt 
nicht die Aufgabe des “Ruder”, will es wenigſtens 1 ſein. 
Der „Kurjer“ ſieht ſeine Aufgabe darin, Haß zu ſäen, Zwie⸗ 
tracht A e die Unwahrheit ins Licht 
zu ſtellen. Daß dem fo iſt, beweiſt allein ſchon die Tatſache, 
daß dieſes Blatt in lauteſter Weiſe nur ſchreien, nie klar und 
nüchtern denken kann. Wer ſchreit, hat Unrecht, dagegen 
iſt nichts zu ſagen, und wer fo laut ſchreit, als ſeine Stimme aus⸗ 
reicht, deſſen Unrecht muß um ſo größer ſein. Der et hat 
es nicht für richtig gehalten, objettib zu fein. Er fand e 
angebrachter, in einer Weiſe über den dentſchen Generalkonſul 
herzufallen — und kurz heraus, alles, was deutſch iſt, ſchlecht und 
gemein zu machen. „Die Deutſchen ſind alle Betrü⸗ 
er“, mit dieſem Werturteil iſt für dieſes Blatt al les erledigt. 
Tatſachen, Wahrheit, Wirklichkeit, Treu und Glaube — alles 
das exiſtiert für dieſes Blatt in Wirklichkeit 
nicht. Die Waffe der Verleumdung, das iſt der ke: den man 
immer wieder auf den Bogen Tegt und abſchießt. Der „Kurjer 
in gejagt, daß kein Konſul, kein Diplomat das Recht hätte, 
ich direkt an ein Blatt im Lande zu wenden, in dem ſie ihre 
Amtstätigkeit ausüben, ſie müßten ſich an die Regierung 
wenden, die fie beglaubigt habe. Der Fall Skirmunt in 
London zeigt, daß das nicht nötig iſt. Herr General⸗ 
konſul Dr. v. Hentig hat ſich zu der Frage, ob ein konſulariſcher 
Vertreter berechtigt iſt, die Preſſe um tatſächliche Berichtigung zu 
erſuchen, geäußert. Er fagte: 

„Zwiſchen Polen und Deutſchland beſteht ein Konſularver⸗ 
trag, der die Kompetenzen der diplomatiſchen und konſulariſchen 
Vertreter regelt, nicht. Jufolgedeſſen beſtimmen ſich die Rechte 
und Pflichten der beiderſeitigen Vertreter nach den allgemeinen 
Grundſätzen und gebräuchlichſten Konſularvorſchrif⸗ 
ten dieſer Länder mit anderen Staaten. Nach der 
deutſchen Vorſchrift, die allgemein anerkannten Beſtim⸗ 
mungen entſpricht und die auch im Exequatur eines jeden Kon⸗ 
ſuls von den betreffenden Regierungen anerkannt wird und von 
der polniſchen Regierung auch anerkannt iſt, gehört dagu die 
Wahrung der Intereſſen. Hieraus wiederum leitet ſich 
die Verpflichtung her, Störungen der Vertragserfüllung nach Mög⸗ 
lichkeit vorzubeugen oder zu verhindern. Die deutſche und 
die polniſche Regierung ſind übe reingekommen, den 
noch nicht ratifizierten 8 zu behandeln, als ſei die Ratifi⸗ 
kation bereits erfolgt. Greift die Preſſe ſtörend in 
den Gang der Entwicklung ein, ſo iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht, dieſe Störung der beiderſei⸗ 
igen Staatsintereſſen nicht zuzulaſſen oder 
ie gut zumachen. - \ 5 

Zu den Aufgaben eines Konſuls gehört ferner die Pflege ber 
guten Beziehungen zwiſchen zwei Ländern. Welches iſt 
nun der Unterſchied zwiſchen meiner Stellung und der mir 
geſetzten Aufgabe und der des „Kurjer Poznanski“? Ich empfinde 
es als meine Pflicht, und dies werden gerade auch pol⸗ 
niſche Staatsbürger, die mit mir zu tun haben, zu beſtä⸗ 
tigen wiſſen, die Beziehungen der belden Länder unbeirrt zu 
dflegen. Der „Kurjer Poznaßski“ ſieht leider, wie 
wir täglich erleben müſſen, ſeine Aufgabe 
darin, dieſe ſelben Beziehungen zu vergiften 
und zu zerſtören. Es muß dem „Kurier Poznanski“ nur 
daran geleten ſein, in einem obfektiven 
geſtellt zu f hen, wie die Fälle, in denen unfere 
„ andeinandergehen, tatſächlich 

e Hen . 

Daß dem „Kurjer Pognaneki“ jetzt nicht gerade ſehr 
wohl iit, kan man feſtſlellen, wenn man ſich die Bemühungen 
anſieht, die er unternimmt, um ſeine ins Wanken geratene All ⸗ 
macht zu retten. In dem letzten Artikel „Hakatiſtiſche Rechtsver⸗ 
10 Bi ſieht mim ganz deutlich die krampfartige Dreherei, mit 


—.— 


der dieſer „Kurjer“ fein „Preſtige“ zu retten verſucht. In gänz⸗ 
lich auf Krücken gehenden Ausführungen wird natürlich der Ver⸗ 
ſuch gemacht, ſo zu deuteln und zu blenden, daß kein Menſch 
mehr daraus klug werden kann. Mit den berühmten 
Schlagworten von Hakatiſten, deutſche Praktik und Taktik, An- 
maßung und was dergleichen mehr iſt, wird der Verſuch gemacht, 
aus einem ſauren Hering eine Marzipantorte zu kneten. 
gelingt nur nicht. . Jeder blamiert ſicheben fo gut 
wie er kann. Die Tatſachen ſchildert der „Kurſer“ noch immer 
nicht, im Gegenteil, er ſpricht noch immer wieder von dem „belei⸗ 
digenden Brief“, den der deutſche Generalkonſul geſchrieben habe. 
Wir haben dieſen „beleidigenden“ Brief des Vertreters des Deut⸗ 
ſchen Reiches in dem eben Nen Bericht 
gebracht, und nun kann jeder Menſch, der nur ein biß⸗ 


Teil. 


Ber fahren feſt⸗ mi 


‚den nüchtern denken kann, einmal verſuchen, herauszu⸗ 

klamüſern, was e dieſer ſachlichen und ruhigen Be⸗ 
richtigung des deutſchen Gener alkonſuls jo „beleidigend“ iſt. 

Wie ſehr ſich der „Kurjer“ auch hier wieder blamiert, beweiſt 
nur der Fall Shem unt in London von neuem. Aber dar⸗ 
guf geht ja dieſes Blatt gar nicht ein, weil dieſe Tatſache einen 
ſehr unangenehmen Beigeſchmack hat. 

Der Zwischenfall in Poſen. 

Die „D. A. 3.“ berichtet über die Hebangtiffe des 
„Kurjer Pozuanski“ gegen den deutſchen Generalkonſul Dr. 
v. Hentig in Poſen und teilt mit daß die deutſche Regierung 
die Abſicht habe, in dieſer Angelegenheit in Warſchau Schritte 
zu unternahmen. 


Michalskis Steuerkeitik. 


Von unferem Warſchauer Korreſpondenten. 

Man muß jagen, daß die Überſichten, die der frühere Finanz⸗ 
miniſter Michalski anläßlich der Budgetberatungen gibt, ſich dies⸗ 
mal ganz beſonders durch die Sorgfalt und das eingehende 
Stubium auszeichnen, mit denen ſie zuſammengeſtellt find. Er 
verſchmäht günzlich die Phraſe, und was er jagt, ſind lediglich kalte 
Feſtſtellungen, die rückhaltlos die Verhältniſſe io ſchildern, wie fie 
nun einmal ſind. Wir haben jun erwähnt, daß Michalski auch 
keinen Augenblick zögerte, die verhängnisvolle Wirkung zu 
ſchildern, die von der gegen Danzig gerichteten Rede Thugutts 
ausgehen mußte. Im amtlichen überblick der Rede Michalski fehlt 
merkwürdigerweiſe dieſe Stelle, und es iſt nur ziemlich zufam⸗ 
menhanglos von der Anſprache Thugutts über das Vetorecht der 
Wojewoden gegenüber Warſchauer Regierungsverfügungen die 
Sprache. Ohrenzeugen aber verſichern uns, daß Herr Michalski 
auch die Danziger Rede gerügt habe. Es iſt immerhin inter- 
eſſant dieſe Feſtſtellung zu machen. 

Heute beſchäſtigte ſich Herr Michalski ſehr eingehend mit den 
Mängeln der Steuerpolitik. Und da dieſe Mängel im Lande ſehr 
ſchwer empfunden werden, fo iſt es angebracht, Herrn Michalskis 


Auslaſſungen wiederzugeben. 


Zwei Steuerarten ergaben bedeutend weniger als vorgeſehen, 
die Boden- und die Einkommenſteuer, nämlich nur den dritten 
Die Budgetrede Grabskis erwähnt wohl den Mehrertrag 
der Monvpole, ſpricht aber nicht von Defiziten der direkten 
Steuer in der Höhe von 138 Millionen und ebenſowenig äußert fie 
fi über die Ur ſachen dieſes Fehlbetrages. Ä 

Es gibt kein einziges Land auf der Welt, ſo 
ſagte Herr Michalski, in dem der kleinere Landbeſitz in fo 
weitem Umfange von der Steuer befreit iſt wie in Polen. Die 
Befreiung der Beſitzer von weniger als 15 Hektar hat zur Folge, 
daß von 3,2 Millionen 2,8 Millionen überhaupt keine Ein⸗ 
kommenſteuer zu zahlen haben, daß alſo von den Steuer⸗ 
trügern auf dem Lande nur noch Reſte der mittleren und Groß⸗ 
beſitzer übrig geblieben find. Dazu kommt die unerhörte Ver⸗ 
ſchieden heit in der Beſteuerung, je nach dem Landſtrich, in 
dem die Bodenſteuer erhoben wird. So zahlt man in Galizien 
dreimal ſo viel Bodenſteuer, als in Kongreßpolen. Zwei 
benachbarte Veſitzungen von gleicher Größe, von denen die eine 
aber in Kongreßpolen, die andere zufällig in galiziſches Gebiet 
fällt, zahlen die eine 20,48 Zloty, die andere aber 71,12 Zuoty. 

Es zeigt ſich auch, daß infolge der eigenartigen Konſtruktion 
der Steuern, die Induſtrie und der Handel die Steuern auf den 
Verbraucher abwälzen kann, der kleine Handwerker und Klein⸗ 
gewerbetreibende aber nicht. Aus beſtimmten Gründen befinden 
ſich die Landwirte aller Kategorien in einer ſehr ſchwierigen Lage. 
Die Gebäudeſteuer, die vor dem Kriege ein ſo reiches Erträgnis 
gab, iſt nun faſt vollkommen verf dwunden, eine Er⸗ 
ſcheinung, die ſonſt nirgends in der Welt zu finden iſt. : 

Die Vermögensſteuer aber kann unmöglich in ihrer 


3 jetzigen Form beibehalten werden. Ich glaube, daß man das all: 


gemeine Kontingent 
kann. 
den Erwartungen zurückgeblieben iſt), zeigt deutlich, daß dieſe 
Steuer von Grund auf umgebaut werden muß. Ich bin 
nicht der Meinung, daß Polen innerhalb dreier Jahre eine 
Milliarde als Vermögensabgabe aufbringen kann. Im Jahre 
1924, wührend teilweiſe eine gute Konjunktur herrſchte, betrug das 
Ergebnis nur 59 des vorgehenden Betrages. Es iſt alſo kaum 
möglich, daß während der nächſten zwei Jahre die noch fehlenden 
800 Millionen einkommen, zumal wenn man den jetzigen Stand 
des Bargeldes und die Verteuerung des Kapitals und die Miß⸗ 
ernte in Betracht zieht. Der für das laufende Jahr vorgeſehene 
Betrag beläuft ſich auf 508 Millionen. Die Laſt verteilt ſich aber 
auf ganz andere Gruppen, wie das Geſetz ſie vorſchreibt. Die 
Landwirtſchaft iſt mit 133 Millionen hieran beteiligt. Hiervon 
mußten die mittleren und größeren Landwirtegruppen noch 
300 Prozent über die vorgeſehenen Summen hinausbezahlen. Die 
zus werben fein, daß die Induſtrie als Maximalbelaſtung 316 

illionen zu zahlen hätte, alſo 16 bis 17 Prozent, die Landwirt⸗ 
ſchaft aber 52 Prozent. Es muß alſo eine grundlegende Reform 
der Vermögensſteuer vorgenommen werden. Auch die 
geſamten jetzigen direkten Steuern ſind in ihrem Aufbau unlogiſch, 
ungerecht und daher aufreizend. 

In der Sejmfigung fiel nichts von Intereſſe vor. Ein von 
vier polniſchen Parteien (von der Rechten und der Mitte) geſtellter 
Dringlichkeitsantrag über die Beziehungen Danzigs zu Polen, 
ſowohl in rechtlicher wie in politiſcher Hinſicht, ſowie über die 
„Vergewaltigung der Rechte Polens in Danzig“ (Klubs der 
Rechten) wurden in ber heutigen Sitzung nicht behandelt und 
ihre Diskuſſion auf Freitag verſchoben. Am Freitag morgen fol 
ſich die Auſſenkommiſſion mit dieſen Anträgen beſchäftigen. 
Rudzinski wird in dieſer Sache die Berichterſtattung übernehmen. 
Vorausſichtlich wird auf dieſen Sitzungen bereits der aus Helſing⸗ 
fors zurückgekehrte Außenminiſter Skrzyäski das Wort er 


greifen. 
Dom Seim. 


Der Seim iſt geſtern, Dienstag, wieder eröffnet worden. 
In der kun des Sejm hielt der Marſchall eine 
Gedenkrede für den verſtorhenen Abgeordneten Tadeuſg Prör 
y 8 71 vom Nationalen Volksverband, worauf der Abgeordnete 
eh Ehmwalibög, der an feine Stelle getreten iſt, den Ab⸗ 
geordneteneid ablegte. Die Tagesordnung wurde durch den Geſetz⸗ 
entwurf über di Ratifizierung Dei 1 07 zwiſchen Polen und 
den Vereinigten Staaten über die 15 ſolidierung der Schulden 
ergänzt. Dieſen Anir 1g verwies der Seſm an die Haushaltskom⸗ 


(alſo den Geſamtbetrag) aufrechterhalten 


nr wurden an die betreffenden Kommiſſionen ver⸗ 
— — die Novelle zum Geſetz über die e der Staats- 
unktionäre und Militärperſonen, über die Emerifuxverſorgung, 
über die Verlängerung der Gültigkeitskraft der Vorſchriften für 
die Veranlagung und He der Grundſtücksſteuer in den 
Stadt — — das Geſetz über die Beſteuerung von Wein und 
Met, ſowie das a Ar er das Streichholzmonopol und die Ver- 
ſteuerung der Streichhölzer. Nach dem Referat des Abg. Jauſty⸗ 
nia von der Nat. Arbeiterpartei wurde in zweiter und dritter 
Leſung die Novelle zum Geſetz über das Tabaksmoncpol angenom- 
men. Dieſe Novelle berückſichtigt die erworbenen Rechte unterer 
Bureaubeamten die infolge des Ankaufs von Privatfabriken auf 
Ieben, Stufe mit den phhſiſchen Angeſtellten die Arbeit verloren 


ton. 


ben. Man ging dann zur dritten Leſung des Geſetzes über die 
ereine im * 8 öſterreichiſchen Teilgebiet über. Berichterſtatter 


8 Abg. Konopezynski vom Nat. Volksverband ſchlägt die An⸗ 


nahme des Geſetzes in dem in zweiter Leſung angenommenen 
Wortlaut mit be Berbel ungen bor. Das Bere, mies angenom⸗ 
men. Ferner nahm der Sejm den Geſetzentwurf über den Gültig⸗ 
keitsbereich des Geſetzes vom 17. Dezember 1920 über die fiber- 
nahme von Ländereien in Staatsbeſitz in einigen Bezirken der 
Republik, das Geſetz über die Landübereignung an Soldaten des 
polniſchen Heeres, das Geſetz über den Wohlfahrtsrat in dem in 


Aber das bisherige Ergebnis der Steuer, (das ſo ſehr hinter 


i de 
allerdings auch die Tafel einer 


Mahnung zur Dorfidt. 


In der letzten Zeit macht ſich immer wieder eine gewiſſenloſe j 


Agitation bemerkbar, die angeblich Gelegenheit zur Auswanderung 
geben will. Neuerdings wird für eine Abwanderung nach Amerika, 
beſonders nach Braſilien, Propaganda gemacht. In Anſchreiben 
wird gejagt, daß die Auswanderer 3000 Zloty haben und nebenbei 
nuch Handwerker ſein müßten. Wir möchten wiederum warnend 
unſere Stimme erheben und mit aller Deutlichkeit betonen, daß 
dieſe Auswanderungspläne meiſtens von gewiſſenloſen Leuten be⸗ 
nutzt werden, um den Auswanderungsluſtigen die letzten Spar⸗ 
groſchen abzunehmen. Zurzeit iſt zum Beiſpiel Braſilien 
abſolut nicht zu empfehlen. Wir möchten unſere Leſer 
dringend erſuchen, allen dieſen Propagandamaßnahmen mit der 
allergrößten Verſicht gegenüberzutreten. Rat und Aus⸗ 
kunft wird jederzeit von den deutſchen Berufsorganiſationen gern 
erteilt. Zahlloſe Auswanderer find infolge ihrer Unvorſichtigkeit 
in ſchwere Not und große? Elend geraten, weil fie allzu ſchnell 
gewiſſenloſen Verſprechungen glaubten. Darum ſei noch einmal 
zur Vorſicht gemahnt. Ein verlorenes Vermögen wird unter Um⸗ 
ſtänden nie wieder eingebracht. Es iſt beſſer, zwanzigmal vorher 
zu fragen, als einmal einen Fehler zu begehen, den dann kein 
Menſch mehr gutmachen kann. 


Optanten! 


Am 28. Februar 1925 läuft die Friſt für die Abgabe eines 
Antrages auf Ungültigkeitserklärung der Option ab, ebenſo erliſcht 
die Möglichkeit, gemäß Art. 7 8 3 als Geburtspole einen Antrag auf 
Anerkennung der polniſchen Staatsangehörigkeit zu ſtellen. Für 
Ratſuchende find Sprechſtunden in den einzelnen Sejimbüros ein⸗ 
gerichtet. Alle Auskunftſuchende können im Büro des Seim⸗ 
abgeorbnneten Domherrn Klinke, der Deutſchen Vereinigung im 
Seim und Senat, Rat erhalten. Spezielle Sprechſtunden, die an 
beſtimmten Tagen zu einer beſtimmten Zeit ſtattfinden, werben 
noch angezeigt werden. 


Ein polniſcher Nationalrat in Litauen. 

Über die geplante Errichtung eines Rats der 
‚Raecapobpolite” (Nr. 20, err Depeſchen auß 
Königeberg und Kowno zu. Danach hat die Wee raktion 
im litauifche: Seim am 19. Dezember einen Geſetzentwurf betr. 
einen Nationalrat, der das Organ der polniſchen Minder⸗ 


heit 2 ſall, eyngebr 
polni 


Donnerstag, 22. Januar 1925. Zofener Tageblatt. 


a 


re 
a Bundes⸗ 


Nationalitätenpolitik. 


In Moskau hat kürzlich eine Sonfereng der deutſchen 
Gruppen in der boligemiiähten rtei aus allen Sowjetrepu⸗ 
bliten ſtattgefunden, auf der man ſich auch mit der Lage der deut⸗ 
De Anſiedler ein Es beſtehen bereits fünf deutſche 

richt nimmt die Ukraine die erſte Stelle bei der Durch⸗ 
rg | der neuen Nationalitätenpolitik in bezug auf die deut⸗ 
chen Anedler ein Es beſtehen bere ts 5 deutſche 

. weitere follen gebildet werden. 
27 ( meinden iſt eine adminiſtrative Endertettas ein⸗ 
geräumt worden. Die Gewährung der nationalen Auto⸗ 
nomie habe * die deuiſchen Anſiedler den denkbar 
a ewä meh a A 5 Mat 
eben et run r Autonomie ich erſtarkt. 
Die Insanbezung ſei ausidgegengen. 


Deutſches Reich. 


Verbotene Gedenkfeiern. 


Dortmund, 20. Januar. Für beute hatten die Deutſche Volks⸗ 
parter die Deulſchnationale Boitspartei und die Natlonalſozialiſtiſche 
Fretheits partei eine . Sit dene beabſichtigt, die mit Kund⸗ 

bungen unter freiem Himmel verbunden werben follie. Zu gleicher 
eit waren Straßenkundgebungen des Reichsbanners Schwarz- Rot⸗ 
e ber her Mech eating eben Partien fcb 
ver e 
Kundgebung unter freiem Himmel verboten. 55 a 


Die 6 —2 der Bonner Hochſchulen. 
ter, 20. Januar. Die Studen ft der beiden 
reg: 
bodhauflodernden Feuer wurden le” 9 8 
d 


land, Deuschland über alles“ gelungen. brennenden Fackein 


it unter Anwendung des allgemeinen. 
N und direkten Broportionahmaßiffteme ge mäplt wers 308 Bo — 2 2 Stadt zuruck Dieſe Feier war die erſte. 
TE er 
— — ae . 1 — Flugzeugunglück bei Magdeburg. 
niſchen mfraktion einberufen. urfs w Ein der 
eee een g fr geh Keie ere Se Raten ng 
2 88 Ha De 8 Mn fein Jollen. Gleufiug aus 50 Meter Höge aus undelannter Ursache adgeitärzt. 
3 enten erfolgt die Streichung ihrer Die beiden Inſaſſen. der Fluglehrer Georg Hans und der Flug⸗ 


n 
ten. polniſche mfraktion e ſchon 1928 dem 
Miniſterpräſidenten einen e der die Serie des 
Nationalrats übergeben mit Bitte, dem Sejm borz 

das damalige Kabinett hatte dies jedoch nicht getan. Bebor ber 
litauiſche Sejm in die Ferien „ge die bis zum N. Januar 
dauern, brachten die deufſche und die polniſche Fraktion kurz vor 
den Feiertagen einen Antrag ein, worin fie die Errichtung eines 
polniſchen und eines deutſchen Nationalrais fordern. 

— —— ———ůů— 


Die gefährlichen Waffenfunde in Wien. 


Gewaltſame Erbrechung der Baracke. 


Wien, 19. war. Bundes Dr. Ramek 
. — begebe —— — 
genommene au 
der Simmetinger iD bei Wien durch Verbandsoffiziere. Die 
Baracke ört der Staatsſabri! der Fee Ben trägt 
ma. 


a. ition 
teren Umftaudes haben angeblich die Verbandsoffiziere unter» 
öſterreichiſche Offiziere 


laſſen, ihrer Vorſchrift ge uzuziehen, 
ndern jie erbaten und erhi nur polizeiliche net Sie 
anden und gnahmten dier ändige nimetere 
zeſchütze, Drei 10⸗ Zentimeter - Feld haubitzrohre ohne chlüſſe, 
ein 8⸗Zentimeter-Feldlanonen und einige Tajetten, Protzen 
und ſonſtige 3 en des ntags war die 
ee r 57 Perſonal due den, Die Verbands- 
offiziere ließen r die Umfaſſungsplanke gewaltſam erbrechen. 
as Vorhandenſein dieſer Gelege unt Serfsünteile erer Mc 


auch für die Sfterreich bewillig⸗ 


Die Mutter. 


Roman von Lola Stein. 
(85. Fortſetzung.) xvn. (Nachdruck verboten.) 


Udo kam ſtrahlend in die kleine Konditorei, in der Uſchi 
ihn N 

„Alles in Ordnung,“ ſagte er. „Nun werde ich ſo viel 
verdienen, um meiner kleinen Frau auch einmal ein neues 
Kleid, einen Hut zum Frühling kaufen zu können.“ Er ers 
zählte die Bedingungen. Sie waren günſtig. Für die nächſten 
Monate war er geſichert, würde gute Einnahmen haben. 

„Aber ich werde nicht viel von Dir haben,“ Uſchi 
tramig „Ich möchte gar feinen neuen Hut, Papa ſchickt mir 
ja jowieio Geld, ich möchte Dich, Udo.“ 6 
Wich haſt Du auch jo, Heine, füße Frau. Und von 
Deinem Va er unabhängig zu fein, iſt mein Wunſch. Schließ 
lich muß ich doch genügend für uns beide und den Haus⸗ 
halt verdienen lönnen. Wir hatten es recht knapp in 
Zeit. Und wer weiß, wie oft Mama heimlich etwas z 
gen dem 5 us weiß. Auch das wird nun aufhören. Ich 

in ehr froh. N 
Sie konnte feine Freude nicht teilen. Er würde lag 
ins Burcan des „Meteor“ müſſen und einige Stunden 

ar beten. Er wü de jeden Abend abweſend ſein, gleichgültig, 
oo man vorher ins Theater ging oder nicht. hübſchen 
geielligen Zusammenkünfte in ihrem Haufe mußten ein Ende 
finden und vor allem ihr ungeſtörtes, ewiges Beiſammenſein 
mit dem geliebten Mann. 2% . 

Sie ließ das Köpfchen hängen ſie war traurig. 

Udo piach ihr gut zu. „So kann das Leben ja nicht 
weitergeben, Geliebtes. Ich habe meine Arbeit ſchmählich 
vernachtäſſigt. Wovon ſollen wir leben, wovon ſoll ich be⸗ 
rühmt werden, wenn ich nie ernſtlich feibig din?“ 

„Du biſt ja ſchon berühmt, Udo!“ 


ö 


I wohl 


N N brer 
ſchüler Rudolf Rüdiger, em Student aus Meißen, find tot, 
——— — 


In kurzen Worten. 


Reuter meldet aus Delhi, daß dort in Anweſenheit 
von niſchen und afghaniſchen Offizieren große 
Mandber eingeleitet wu bei denen eine ftarfe Streitmacht 
be. gegen eine angreifende Armee von 12 500 Mann verteidigen 
0 


0 * 
Das Wiener Oberlandesgericht die 
8 


| bes — 2 teten — 4 zZ 
— — g. ee e Auläffi i. leib: 22 6 
aufſehenerregende Wreistieibereiprogeh wird feinen Verlauf 


nehmen. 


* 

In Mannheim verſammelten ſich Mittwoch im alten Rat⸗ 
haus ca. 500 Erwerbsloſe, um über eine Reihe von Forde⸗ 
rungen an Staat und Stadt zu beraten. Hiernach fand ein Demon 
ſtrationszug ſtatt. . 


0 

Zu den deutſch⸗litauiſchen Verhandlungen in 

Berlin jind als Experten der memelländiſchen Wirtſchaftsorgani⸗ 

ſationen je ein Vertreter der Handels- und der Landwirtſchafts⸗ 

— ſowie des Verbandes der litauiſchen Kaufleute nach Berlin 
en n. 


* 
Maria Sophie von Neapel, Witwe König 

ang II. von Neapel, iſt im 84. Lebensjahre in München im 

alais der Herzogin Karl Theodor geſtorben. g 


O nein. bin in gewiſſen Kreiſen der jungen Literatur 


ten und „Deutſch⸗ Schubi 


in Mate Wisniewko, Kreis 


Beilage zu Nr. 17. 


Stadt und Sand. 


Poſen, den 21. Januar. 


Vom Wohlfahrtsdienſt der Altershilfe. 

Dankbar ſieht der Wohlfahrtsdienſt Altershilfe“ 
jetzt, bei Beginn des neuen Jahres, auf das bergangene zurück, in 
dem er, trotz mancher Schwierigkeiten, dank der opferbereiten 
Mithilfe ſeiner Freunde in Stadt und Land, ſeinen Vorſatz durch⸗ 
führen konnte, den notleidenden Alten zu helfen. Die Mittel: 
ſtands küche gibt dreimal in der Woche warmes, kräftiges 
Eſſen an 66 Perfonen und hat vom 9. Oktober ab bis Ende des 
Jahres 2031 Portionen Eſſen ausgeteilt. Die Frauenhilfen 
jeder Konfeſſion und Altersheime Poſens konnten für die 
erſte Winterhälfte mit Kartoffeln verſorgt werden. Die 
Geldſpenden, die ſonſt zu Weihnachten ſowohl an die Frauen⸗ 
hilfen, wie au h an die Altersheime verteilt werden konnten, 
konnten leider aus Mangel an Mitteln nur den Altenheimen zur 
Fortführung ihrer Betriebe gegeben werden, während bei den 
Frauenhilfen durch Erhöhung der wöchentlichen Brotſpende, die 
dauernd gegeben werden ſoll, ein Ausgleich geſchaffen wurde. So 
iſt jetzt die wöchentliche Brotſpende von 120 auf 160 Brote erhöht. 
Im Kalenderjahr 1924 find im ganzen 6261 Brote ausgegeben 
worden. 

Aber um alle dieſe Werke weiterführen zu können, dagu gehören 
Mittel, und darum bittet der Wohlfahrtsdienſt „Altershilfe“ auch 
jetzt, zu Beginn des neuen Jahres, alle deutſchen Volksgenoſſen in 
Stadt und Land: Spendet weiter für die Altershilfe! Helft den 
Alten, die ſich ſelbſt nicht mehr helfen können, und macht ihnen 
ihren Lebensabend ſo leicht wie möglich! 

Sebenzmittel nimmt das Bureau des Wohlfahrtsdienſtes, 
Walh Lei; kiego 2 (fr. Kaiſerring), entgegen, während Geld ; 
fpenden von allen deutſchen Banken und Geſchäftsſtellen der 
deutſchen Tageszeitungen entgenommen werden. 


Neue Liquidierungen. 
Zur Liquidierung beſtimmt find laut „Monitor Polski“ Nrn. “ 

bis 10 folgende Grundſtücke: 
Grundstück in Opaleno, Kreis Mewe, Beſitzer Eduard Kir⸗ 
ſtein; Rentenanſiedlung in Krölikowo Nowe, Kreis 
i itzer Ernſt Müller; desgl. in Gosciejewo, Kreis 
o wo, Kreis 


ubin, 
Obornik. Seh r Karl Marx; desgl. in 2 
ur. 155 Hermann . desgl. in Grochowiska 
Kröl., Kreis ü 


nin, Beſitzer Paul nther; desgl. in Miaſto⸗ 
wice 19, Kreis Znin, Beſitzer Daniel Kühlmann; desgl. in 
Grhyzling, Kreis Löbau, Beſitzerin Marie a Br geb. Heuning; 
in Sumin, Kreis Stargard, Beſi aul Mundt; desg 
Schwetz, Beſitzer Iſaak Raczinski in Ber⸗ 
lin; Anſiedlung in Szembru l, Kreis Graudenz, Beſitzerin 
Edmunda Sanne, geb. Bukten; desgl. in Elzbietkowo, Kreis 
Böke; desgl. in Borömwno, Frei 
desgl. in 
r Adam Rübel; Grundſtück 
empelburg, Beſitzer Friedrich 
Schauer; Anſiedlung in Las kowo, Kreis Znin, Beſitzer Johann 
irſtius; Grundſtück in Biels ko, Kreis Birnbaum, Beſitzer: 
ndbank, Akt.⸗Geſ. in Berlin; Grundſtück in Neuenburg, Kr. 
riedrich Maerkert; Grundſtück ebendort, Der 
onin; Geſchäftsgrundſtück der Firma Balzer 
Beſitzer Guſtay Lug; Vorwerk in Groß⸗ 
eſitzer Werner Unfrieg. 

Die Nr. 6 des „Monitor Polski“ enthält die Beſchlüſſe des 
Poſener Liquidationskomitees betr. die Liquidierung der Grund⸗ 
ſtücke mehrerer Ortsgruppen des Vaterländiſchen 
Frauenkrereins. Es find dies die Zweigvereine Opale⸗ 
nitza, Rogaſen, Cgarnikau und Umgegend und Oſtrowo, 
ſowie (laut Nr. 10 des „M. P.“) Labiſchin. Zur Liquidierung 
find ferner beſtimmt (laut Nr. 10 „M. P.“) die Grundſtücke folgen 
der Zweigvereine der Evangeliſchen Gemeinſchaft: in Brom 
berg das Grundſtück Bachmannſtraße (Libelta) 8; Grundſtück in 
Wytrogoſzez, Kreis Wirſitz, und in Vandsburg, Kreis 
Zempeldurg. Als Beſitzer dieſer drei Grundſtücke iſt im „Monitor 
angegeben die „Uftiengejellfhagt der Evangeliſchen Gemeinſchaft in 


des . 
in Skarſze wo, Kreis 


Koſchmin, Beſitzer Heinri 
be, Beer Wilhelm und Karoline Köhring; 


Biech6wko, Kreis Schwetz, Belt 


Schwetz, Beſitzer 
ſitzerin Franziska 
u. Borris in Koni 


Gronowo, Kreis Mewe, 


Preußen, in Berlin“. — Außerdem iſt zur Liquidierung beſtimmt 
das Grundſtück ul. Jasna 14 in Poſen, Beſitzer: Deut ſche 


Mittelſtandskaſſe in Poſen, G. m. b. H.“ 
8 


X Die Dienfträume des beutſchen Kommiſſars bes Auswürti⸗ 
gen Amtes für die Gemiſchten Schiedsgerichtshöfe und die Staats⸗ 
vertretungen, ſowie der deutſchen Staatsvertretungen bei den Ge⸗ 


die anregende Geſellſchaſterin weit mehr vermißt als das 
10. g 


und ihrer Freunde und Gönner belaunt, aber berühmt bin ich | Weib 


noch lauge nicht. Doch ich will es werden.“ 

„Aber das wirſt Du viel eher, wenn Du eine große 
Arbeit ſchreibſt, Udo. Und dann kann ich doch bei Dir ſein.“ 

„Das wird auch kommen. Vorläufig iſt mir der ſichere 
Verdienſt für die nächſten Monate ſehr lieb. Komm, Ge⸗ 
liebtes, ſei froh, wie ich es bin. Wir wollen jetzt gehen und 
etwas Schönes für heute mittag einkaufen, ganz etwas Feines, 
damit auch Schatzi eine Freude hat.“ 

„Warum haſt Du mir nie von der Carini erzählt?“ 
fragte Nicht, als fie auf der Straße waren. „Ich wußte 
nicht, daß Ihr ſie ſo gut kennt.“ 

„Es war ja kaum etwas zu erzählen,“ entgegnete er, wie 
es ihr ſchien, in leichter Verlegenheit. Wir kennen ſo viele 
Schauſpielerinnen. Und die Carini iſt ſchon über ein Jahr 
von Berlin fort. Es lag alſo gar nicht nahe, von ihr zu 
reden.“ 


„Sie ſcheint doch ſehr befreundet mit Euch zu fein, Udo, 
Du hätieſt mir wohl von ihr ſprechen lönnen. Du haſt fie 
ſeht gern? 1 | 
„Sie iſt ein lieber, luſtiger, geiſtreicher Kamerad.“ 
„Nicht mehr, Udo? War ſie Dir niemals mehr?“ 
Wie ſeltſam Du fragst, Kindchen. Nein, mehr ift mir 
die Carini niemals gewe ſen. 
Er verſchwieg abſichtlich den kleine Flirt, den er damals 
mit Ruth Carini gehabt hate. Er kannte die raſende 
ſucht ſeiner Uſchi auf alle grauen, die in feiner Vergangenheit 
geweſen waren. Immer wieder hatte er ihr gejagt, daß keine 
eine wirkliche Rolle in ſeinem Daſein geſpielt hatte vor ihr, 
aber dennoch war fie eiferſüchtig auf feine kleinen 
Liebeleien, auf gelegentliche Abenteuer und Flirts. 

Eine kurze Zeit hatte die Carini ihn, weil ſie es darau 
anlegte, ihn in ſich verliebt zu machen, weil fie raffiniert und 


kokett mit ihm ſpielte, gefeſſelt und ein wenig gelock. Liebe 
und Leidenſcha gg 12 auch damals fremd geblieben. Und 


als ſie — dann jo ſchnell verlobte und abreiſte, hatte es ihm 


leid getan, aber er hatte die 


barnloſenſer geftg 


Das alles ſagte er Uſchi nicht, denn er wußte, ſie würde 
noch heute eiferfüchtig auf dieſe kleine, harmloſe Epiſode in 
jeiner Vergangenheit fein. Und da die Carini nun oft zu ihm 
kommen wollte, um mit ihm zu arbeiten, ſo ſchien es ihm 
beſſer, Uſchis Harmloſigkeit nicht zu trüben. £ 

Pünktlich am nächſten Morgen kam Ruth Carini. Ellen 
war fortgegangen, um einzukaufen. Uſchi öffnete ihr die Tür. 
Die Schauſpielerin gab der jungen Frau ſehr flüchtig die Hand 
und ging dann ſogleich im Straßenanzug in Üdos Zimmer. 

Sie ſchüttelte ihm die Hand, warf den Hut auf den 
Tiſch, die Jacke auf die Chaiſelongue, ihre Handſchuhe auf 
einen Stuhl. „Gib mir eine Zigarette, 

Er reichte ihr das Gewünſchte. „ ‚Die alte 
lachte er und räumte ihre Sachen zuſammen, um fie hinaus⸗ 
utragen. 

a ire ſollte ich mich wohl geändert haben?“ fragte 


i, die till am Schreibtiſch gelehnt hatte, 
nun Nen Waah. 1 ihren gewohnten Platz in Udos 


a ini: 2 
. dh a eis are, wen din Trend 


® 


| Menſch im Zimmer iſt. Das werden Sie verſtehen, Frau 
“ 


Nein, Uſchi verſtand es nicht. Udo ſah es an ihrem 


Eifer- verwunderten, beinahe unglücklichen Geſichtchen. Er erklärte: 


„Uſchi war immer in meinem Zimmer, während ich 
arbeitete, Ruth!“ 

„Darum haft Du auch jo wenig geleiſtet, mein Junge.“ 

„Das entzieht ſich wohl Deiner Beurteilung,“ entgegnete 
„Mir war Uſchis Gegenwart nötig zum Schaffen, 


fich brauchte ſie zur Inſpiration.“ 1 
„Nun, das mußt Du halten, wie Du willſt, Udo. Bei 
Das 


unſerer gemeinſamen Arbeit vertrage ich kei uten. 
dürfte wohl aus ſchlaggebend — i 
„Ja, Liebling, dann mußt Du aljo gehen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


— 


Udo. Und dann los!“ 
Immer noch die alte!“ 


miſchten Schiedsgerichtshöfen, alſo auch beim deutſch⸗polniſchen 
Semiſchten Schiedsgericht befinden ſich jetzt in Berlin SW. 11, 
Prinz Albrechtſir. 18 a 
Die neuen Silbermünzen 
beretts eingettoffen und werden in 
überprüft. Auch Zweizlotymünzen neuer Prägung ſino an. 
langt und kommen in der zwenen Januarharſte zur Ausgabe. Die 
Auszaylung der Weamtengehälter ſür Jedruor erfolgt bereits zum 
Teil in Sildermünzen. 
+ Scheckaubſtelluug eine Deckung nrafbar. Mit Rüdficht 
auf die Folgen, die die Unkenntnis das Geſetzeß über die Aus⸗ 
ſtellung nicht gedeckter Scheckg nach ſich zieht, bringt die Btom⸗ 
berger Handels- und Gewerbekammer den Induſtriellen und 
Jaufleuten die im neuen Scheckgeſetz vom 4. November 1924 ent⸗ 
tenen Strafbeſummungen in Erinnerung, nach denen der einer 
Strafe bis zu 5000 27 bgw. 6 Wochen Axxeſt verfällt, der eine 
Scheck one Deckung änterſchreibt und ausgibt. AN 
. Der nene Eisenbahn Gommerjahrpien fol bereits vom 
15. Mat ab Gulrigkeit haben. l W 
J Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf ben 
Wochenmarkte zahlte man 15 das Pfund Jandbutter 1.80— 80, l, 
für das Piund Taf loutter 2.40 et für die Mandel Eier 2.00—260 21 
für das Pfund Quark 40—80 gr. Auf dem Geflagel markt loteie 
elne Gans 8—10 21, eine Ente 5—6 21 em Huhn 3—4 Kl. eine Pute 
6 zl, ein Puthahn bis 14 BL Far ein Pfund Speck zahlte man auf 
dem Fleiſchmarkte 1.00 21, teuweis auch 1.10 21. Ein Dale 
koſtete 5.50—6 21. de ein Ifund Murpien zahlte man 2.60 zii Mr 
ein Piund Hecht 2.00 2. Jeiner wurden ſolgende Preiſe gezahlt: 
für ein Pfund Aepfel 10-39 gr, für ein Pfund Rot⸗ oder Weſßkonl 
20-30 gr. für eine Apfelſune 20.—90 gr, für eine Zitrone 10—15 gr. 
für ein Pfund Walnüſſe 8-9 gr fit ein Pfund Haſelnuſſe 1 40 28, 
für ein Pfund Zwiebeln 25-30 gr, ſat ein Pfund Vackobſt 0 gr 
zur ein Pund role Rüben 10—15 gr für ein Pfund Mohrrüben 10 gr, 
für ein Pfund Kartoffeind gr für ein Pfund Bohnen 30 50 gr, für 
ein Pfund Erbſen 25-35 gr, für einen Hering 10— 20 gr. 


x Teate Pafarswy. Unter dem tel „Die verurteilte 
Frau“ rollt feit Montag im Palaſttheater ein achtaktiger Fm 
Aber die Leinwand: ein eigenartiges, tief ergreifendes Drama, das 
auf die Zuſchauer geradezu erſchütternd wirkt. Es handelt ſich 
um das Schickſal einer Frau, einer Witwe aus vornehmen Kreiſen, 
die ihren einzigen Sohn lieblos behandelt, bis dieſer in Lappland 
beim Eintreiben einer zahlreichen Renntierherde in die Winter⸗ 
Imartiere dadurch von einem noch ſchwereren Schickſal ereilt wird, 
daß er von einem Renntier, dem Führer der Herde, das plöhlich 
wild wird, endlos weit fortgeſchleift wird und infolge der erlittenen 
Strapazen und Schrecken in geiſtige Umnachtung verfällt. Infolge⸗ 
deſſen kommt das der Familie gehörende Schloß zum wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenbruch und nahezu unter den Hammer — da, im 
letzten Augenblick, wird der Sohn durch das Wieterauftauchen eines 
von ihm geliebten jungen Mädchens, der Tochter feines früheren 
e auf die er infolge 0 ſeiner unbarmherzigen 
"Mutter früher hatte verzichten müſſen, aus den Banden der 
geiſtigen Umnachtung befreit, und er ik in det Lage, da er eine 

he Wette gewonnen hat. die wirtſchaftlichen wietigkeiten 
ſeines Beſiztums zu beſeitigen. Neben den packenden Momenten 
der ſpannenden Handlung bietet der Film eine Fülle köſtlicher 
Naturaufnahmen. Beides zuſammengenemmen e den 
Maſſenbeſuch vollkommen, der dem prächtigen Film Tag für Tag 
beichieben tft. er | 

X Ein jugendlicher Haudtaſchenräuber im Alter von etwa 
13 Jahren entriß geſtern abend auf dem Alten Markte ciner Dame 
eine Handtaſche mit 25 21 und entkam damit unerkannt. 

N Ein Zuſammenſtoß erfolgte geſtern nachmittag 3 Uhr wiedet 
auf der ul. Dabrowskiego (fr. Große Berliner Str.) zwiſchen einem 
Straßenbahnwagen der Linie 8 und einem mit Brettern beladenen 
Wagen. Beide kamen unbeſchädigt davon e 

8. 1000 Stein Belohnung hat der Staroft in Oftrowo für die 
Ermittlung der Einbrecher feſtgeſetzt, die im Dezember die dortige 
Kommunalkaſſe um 10 000 21 beraubt haben. 5 


baue Bam Wetter. Heute, Dienstag, früh hatten wir 6 Gra 
e. 


a einem gletg find aus Paris 
fe un, nünze in Warſchau 


1 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Donnerstag. „ 22. 1. 1925. Nabfahrerverein. Um 7 Uhr abends 
im Below ⸗Knotheſchen Lyzeum. 
Radball und Reigen ahten. N 
Donnerstag, „ 22. 1. 1925. Stensgtanhene Berein. Am - Beloms 
k Anotheſchen Lye um. Von 61,4 68 
3 ‚Mär. Kurſus für Anfänger und 
Fortgeſchrittene. f 
Froitag, „ 23. 1. 1925. Betein Deutſcher Sänger. Um 8 Uhr 
abends. übungsſtunde. 
Sonnabend, 24. 1. 1925. Handwerker ⸗Berein. Stiſtungsſeſt. 
Sonnabend, „ 24. 1. 1925. Gemiſchten Chor Wilda. Jarotzki. 


Mfztaleröte 8. Maskenball. 


h Von Guſtav W. Eberlein (Rom). . 
Die Schneewolken flüchteten weiß der Himmel warum, aus 
‚dem. Norden nach Itolien. Während die Winterſportler droben 
über die grünen Weihnachten als einer Verhöhnung ihrer vitalen 
Intereſſen in Zorn gerieten, ſchulterte man in Rom ſeine Sli und 
ließ ſich aus der öden Campagna in die Bergwelt hinauftragen, 
die ſchon ſeit Wochen wie der ünerlätzliche Hintergrund einer 
Schweizer Anſichtskarte in die ſtaubigen Straßen bereinleuchtete, 
weiß und groß. Und wie die Schweizer Zeitungen alle Jahre 
wieder, wenn die Redaktionsſeſſel zu verwaiſen pflegen, den 
Engadiner Satſonbären in ihren Spalten auftauchen jehen, ſo 
wimmelte e# n den italieniſchen von den Saiſonwölfen, die im 
Dezember Furcht und Schrecken in den Abruzzen gu verbreiten 


und im Fanuar rudelweſſe um ben Veſuy herum in die bekannte 


Erſcheinung zu treten haben. b f 0 f 
Diesmal aber machte Texeſina Ernſt. Ich kenne die Dame 
nicht näher, habe auch wenig Luſt, ihre Bekanntſchaft zu machen, 
und möchte mich daher nicht in ihre Affären einmiſchen. Laſſen 
wir die montanari erzählen, die Bergbauern. Warm und ge⸗ 
enküche hier oben, dicke Prügel knattern im 


ürſten unanſtändi 


5 


dem ſchwarzgebeigten Gebälk herabhängen, aber was tuis? Die 

Polenta, rilſchralſch in genau fo bielg Teile zerſchnitten, wie 
ungrige um das Feuer herumpoden, fliegt einem rien 
kunſtgerecht vor die ge der Wein dampft, das Tabalkollegium 
iebt N 85 — ſie, er, es raucht, ſchließlich auch die Köpfe 
denn Tereſina — — f a 


Sie iſt die berſhmteſte unter allen Wölfen weit und breit. 
Jedes Kind kennt ſie mit Namen und ſchon die Alten wiſſen von 
ihren Streichen zu erzählen. Woraus gu exlennen, daß fie die 
erſte en ſchon hinter ſich hat. 125 Wolf wird nur einmal 
im Jahre ge ürchtet — von feine sgleiche „wenn er da in amore, 
ein Liebe geht“, außerhalb der Brunſtzeit nur bei richtiger Wolfs⸗ 
N har den Menſchen. Tereſina hat zahlloſe Liebesſchlachten 
e ſchlatzen 3 erſt in borgerückterem Alter. 
In ihrer Blütegeit war fie merkwürdigerweiſe unnahbar, ſtreifte 
allein herum und caudte und wütete in den fherden wie ein 
alter Einſiedler. Uber es if das Schickſal aner Frauen, ſagt der 
Erzähler trocken und fachlich, einmal in die Arme eines Wolfes 
u fallen. Und das ech wann) Juſt in dieſem Winter, mein 
dert Alle Männer nickten ftveigend. Beppind, der Hirte von 
E anelro, verlegte die Zeit, da er zum erſtenmal das Pärchen jah, 


heutigen Mitt woch⸗ & 


und Kattowitz Ein polniſches 


denn 


Pella aus — Krakau und einen Valentin 


I zirkskommandos zuſchulden 


Ftau, neuen 


dabei kein 


Voſener Tageblatt. 3 


e Culm, 2. Januar. > eine Mutter bei ihrem 
eigenen Sohn in deſſen Stall Ernbrud verübt und eine 
Kuh im Werte von 350 1 nimmt, dürfte auch nicht 3 den alle 
täglichen Ereigniſſen gehören. Mutter eines Beſitzers in 
Friedrichsbruch übergab ihrem Sohne vor einiger Zeit das 
Grundſtück und blieb dort wohnen. Zu ihrem Altanteil gehörte 
u. a. auch die Milch von einer Kuh. Die Frau verheiratete ſich 
wieder, und nun glaubte wohl der Sohn, feiner Verpflichtungen 
enthoben zu ſein und entzog ſich auch der Milchlieferung. Die 
Mutter ſchritt nun zur Selbſthilfe und nahm ihm eines Nachts 
die beſte Kuh aus dem Stalle. f 

e Dirſchau, 16. Januar. Einen nicht geringen Schreck 
erlebte heute in früher Morgenſtunde ein Einwohner in dem Flur 
eines Hauſes in der Poſtſtraße. Ihm fiel in ſeiner parterre be⸗ 
legenen Wohnung ein verdächtiges Geräuſch im Flur auf, weshalb 
et ſich miei ankleibete und dann heraustrat, um der Sache 
näher auf den Grund zu gehen. In dem noch herrſchenden Halb⸗ 
dunkel trat ihm — oder vielmehr wankte ihm, wie das hieſige 
Pom. Tagebl.“ erzählt, eine weibliche Geſtalt entgegen, 
mit kohlſchwargem Geſicht, die inſtändig um etwas 

afjer bat. Erſchreckt prallte der Einwohner 1 vor 
bieſer Erſcheinung zurück, er erfaßte aber darauf bald die Situa⸗ 
tien und beförderte die Schreckeusgeſtalt zur Tür hinaus. E 
* feſtgeſtellt, daß es ein etwa 20 jähriges junges Mädchen war, 
a’ anfcheinend bei einem geſtern veranſtalteten öffentlichen Ders 
Aniigen bon jungen Leuten erfimals tüchtig „einge eift“ und dann 
zuguterletzt in Feröufehten Zuſtande völlig mit Ruß beſchmiert 
und in den Hausflur hineingeſchoben worden war, wo es dann 
15 kurzem Schlummer auf dem harten Fußboden bald wieder 
zu ſich kam. An die friſche Luft geſetzt, 455 wand es dann ſchleu⸗ 
nigſt in der Morgendämmerung in der Gartenſtraße. 

„Gondes. Kr. Bromberg 19. Januar. Tas Feſt der goldenen 

ochzeit beg eng dieſet Tage der Befiger dudwig Bernhard und 
eine Ebefrau Wühelmine. geb. Lenz. in Gondes, Kreis Bromberg. 
Die kiichliche Einſegnung vollzog im Kar fe des Aubeipaares Pfarrer 
Kienitz aus Wlukt. Vom Konſiſtorium in Poſen ging dem Che 
bam ein Glückw nichewſom zu. s ö 

„Inowroclaw, 20. Januar. Der Kreisausſchuß und Staroſt 
bemühen ſich ber der Regierung um die Einbeziehung 
mehrerer Landgemeinden zu Inowrockaw. ie 
Stadt würde dadurch auf 70 000 Einwohner kommen. N 

» Krotsſchin, 20. Januar. Freitag abend brannte im benach⸗ 
barten Dzilecgangw eine dem Landwirt Kaczmarek 
gehörende, mit noch nicht gedroſchenem Korn und Hafer voll 
Be große Scheune vollſtändig nieder, trotz Hilfeleiſtung der 

jeſigen und andeter benachbarter Feuerwehren. — Am 14. 
Ms. Hard hier im Alter von 76 Jahren der frühere Stadtwacht⸗ 
meiſter, ſpätere ſtadtiſche Vollziehungsbeamte St. Eich y. 

Stadt hat C. während der Vorkriegszeit in dieſen Amtern lange 
Jahre treue und wertvolle Dienſte geleiſtet. i e des 
ihm gehörenden Grundſtücke, Piaſtowska 15, zur Zeit der Infla⸗ 
Hon, berlor er fein geſamtes Vermögen, blieb jedoch bis vor 


kutgem in dem Hauſe wohnen. h l 

2 Neutomiſchel, 20. Januar. Hier iſt geſtern eine Vieh⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaft mit dem ee 
Verband Lauge Genoſſenſchaften gegründet worden, 
etwa hundert Landwirte beitraten. 

e Wirſitz, 20. Januar. Die am 13. v. Mis. verhängte 
Hundeſperre iſt mit dem 15. d. Mis. aufgehobe 


worden. 
Aus Volniſch » Schiefiem, 


r ſofort 


„Kattowitz, 189. Januar. Seit längerer Zeit befanden ſich fat 5 
überall 


lſche 50 Zioth⸗Scheine im Umlauf. Die Quelle des 
— 4 Lodz, bald nach Sosnowice, Krakau 
Blatt hatte ſogar den Mut, in 
wittern. Es hat gelogen, 


Urſprungs führte bald na 


Deutſch⸗Cberſchleſien den Verbrecher zu € 
nt wie jetzt fefifteht, hat man die Geſellſchaft bereits am 
Kragen gefaßt, aber nicht in Deutſch⸗Oberſchleſien. Der Katto⸗ 
witzer Polize iſt es gelungen, eine Perſon namens Simon 
Lagda feſtzunehmen, 
unter der Anſchuldigung, falſche 50 Zkoty⸗Scheine in den Verkehr 
gebracht zu haben. ei ihrer Vernehmung verrieten ſie die 


übrigen Genoſſen, die in Krakau wohnen. Die hieſige Kriminal⸗ 


Krakau Beamte, die den Handelsmann 


ſandte nach f He g 
gewiſſen Valentin Wisniewski ver⸗ 


einſtein und einen 


ahteilun 
Moſes 


hafteten. Weinſtein ſollte angeblich 140 Stück der Fälſchungen 


0 515 Vorgefunden wurde bei jeiner Feſtnahme nur ein 
50 Zioin⸗Schein. Wisniewski geſtand, daß er 32 Stück falſcher 
50 Zloty⸗Scheinc bis jetzt verbreitet hätte. Simon Pelka will nur 
10 Stück in Verkehr gebracht haben. Es ſteht zu erwarten, daß 


es, det Krakauer Poligei gelingen wird, recht bald die 8 für 


falſche Geldnoten“ ausfindig zu machen. 


— TEEN 
Aus Kongreßpelen und chalizien. f 
© Warſchau, 16. Januar. PA. Nach einer amtlichen Mit 
teilung des Kriegsminiſteriums wurden bei dem Bezirk 3lom:» 
mando in Kal 11 0 5 ne 995 en ai hung 
bon Rekrufen feſtgeſtellt, die ſich da ere Perſong f 
Iefölommand Ki kommen ließ. Inſolgedeſſen wurde 


weiter zurück, aber darüber 
waren nicht . 


Die Menſchenmütter durften es wieder wagen, ihre Kleinen 
allein auf der Straße ſpielen zu laſſen, die Hirten ſahen die Nie: 
grimfamilie faſt fittiam am Saum des Gehölges hinſtreifen und 
in toller Flucht dahinhaſten, wenn ein ildſchwein durchbrach 
eder nur der Schatten eines Menſchen auftauchte. ren Blut 
hatte Tereſing noch nicht 1 und ſie hütete ſich, ihren 
Kindern ein ſchlechtes Beiſpiel zu geben, ſetzte die breithüftige 
ein eingießend, lachend hinzu. Aber dad Lachen 
Hang nicht ganz echt und zum erſtenmal erſchien die flackernde 
sat etwas unheimlich. 

„Weiter, Pietro! 

Das ging ſo bis in die le f 
Diamine, wie kalt! Und der Schnee! Madonna mia, mie biel 
Ga at Natale — welch eine Weihnachten! — Es iſt noch nicht 
beſſer geworden, Pietro. — Nein, noch nicht beſſer geworden. — 
Und Tereſina —-— 

Es war am Weihn 


Zeit, bis es kalt wurde. 


friert, 
ra t er 


8 1 alfo am Feuer fein 5 Polenta, ein Stück 
harten Käſes gegeſſen und dazu einen Vecher getrunken, Sprach 
Wort. Rina und Maxia waren auch da und luſtig wie 
immer, hübſche Mädchen, aber Lui — no. Wollte nichts davon 
wiſſen, an den Tiſch zu kommen. Wie er ſatt iſt, ſteht er auf 
end anten de e ch terktiechen bel dieſ 
ageblieben u mu wo unter n er 
Welfziltet ür dich iß schen ach Flat. ; 
Nichts da, er muß gehen, muß fagt er. Immer gehen, immer 
weiter. Warum, weiß ex vielleicht ſelber nicht. Ex ſchlägt den 
Weg nach Cittaducale ein, bald iſt er zwiſchen Etraße 


r weißen 


und dem ſchwargen Himmel verſchwunden. 
FTereſina muß in dieſer Nacht einen wahren Wolfshunger ge 
habt haben. Dieſe Kälte, verſteht ſich, dieſe furchtbare Kälte! 


an den 


ar Perſonal dieſes Bezirkskommandos, das es zu 
dieſen Verfehlungen hat kommen laſſen, vom Dienſt ſuspen⸗ 
diert, und das untere Perſonal wurde verhaftet. Der 
Kriegsminiſter hat im Einvernehmen mit den Verwaltungs. 
behörden Anordnungen getroffen, datz die Unterſuchung raſch und 
enertziſch durchgeführt wird und die uldigen beſtraft werden. 

© Krakau, 20. Januar. Die hieſige Polizei hat eine Bank; 
notenfalſchervande ermittelt, die bereits ſeit Jubren ihrem 
‚Gewerbe: mit Errolg und Etſer oblag. Da ih die Täugkeit de: 
Geldfabrikanzen auch auf Tarnow und andere Provinzorte eritredt 
nerden die Namen der bisher verhafteten Mitglieder der Geſellſchaf, 
nicht veiöffenilicht. In der Wohnung eines Verdäg tagen wurden 
alſche 10⸗Zioey Banknoten im &cramtnerrane von 9500 . gefunden 

© Lemberg, 19. Januar. In Schuldhaft genommen 
wurden, wie ſich die „Weichſel⸗Poſt“ melden läßt, die Inhaber der 
hieſigen Textilwarenfiring Podberezec und Kochansli, und zwar; 
Joel ber ji Alter Podberezec und Heuryk Kochanski. Die 


das g 


Paſſiva der Firma betragen 400 000 21. die Aktiva dagegen nur 

80 21. mpfindliche Verluſte haben durch dieſen Bankerott 
u. a. die Lodzer Textilfabriken von Poznanski, Eiſert, Geyer, 
Ligowski und Babod erlitten. f 


——— ͤ— 
Aus dem Gerichtsſaal. 

8. Poſen, 20. Januar. Die Strafkammer des Sod Powiatosoy 
verurteilte, dem „Tzienz f!“ zufolge, die Brüder Jojet und Schmul 
Leder, Inhaber der Firma „Wygoda“ in Poſen, wegen Steuer⸗ 

hinterziehung za je einem onat Gefängnis und 
120000 zt Geldſtrafe. Sie Hatten eine Umſatzſteuer voy 
etwa 700 000 21 verheimlicht. A 5 8 


f 2 2 \ "> .. * 1 7 
Brleftaſten der Schriftleiiung. 
Andtänfte werden nnieren Neierm geqen Finiendung er Nesuasamitiauı unentgeltli g 
wer ahne Gewähr riet Jeder Auf age it ein Brieſumſchlag mit Freimarke zur 
3 eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beszulexen.) 

P. 100. Wir können Ihnen unmöglich alle Rote Kreuz⸗ 
Mutterhäuſer in Deutſchland nennen, beſchränken uns daher auf 
die Angabe des Roten Kreuz⸗Muütterhauſes in Landsberg a. W, 

das ſich fruher in Gneſen befand. 

R. Sch in S. 1 Die zinernmäßige Aufwertungsberechnung 
lehnen wir grunoläatzlich ab 2. Zu der ängegevenen Zeit, gao es ir 
Poren noch keine Vioggennotierungen. i 55 

Sch. in P. Ihte verwen „ragen ſind zu belahen. 

K. M. in B. 1 Sie ha den nicht das Recht, für die Hypotheken 


irgendwelche höhere Zinſen zu beauſpruchen, als vie unptungn 


vetabiedeten. 2. Haſtpiichug ür die Hyporgeken iſt derleuige dar 
das Grundstück det der Ng dation erwicot. Da es lich um ein 
nädtiſches Grundſtlck gandeit, löanen die Hypotgeken erſt zum 
1. Januar 1/28 g. kündigt werden. 8 

M. Sch. in 3. 1. Für eine Zweizimmerwohnung, deren 
monatliche Friedensgrundmiete 20 Mk. betrug, ſind jetzt (oh e die 
Nebenkoſten!) 24 Prozent, d h. 5 90 el zu zahlen. wenn der 
Mieter dieſen Mietszins nicht bezahlt, ſo haben Sie das Recht der 
Wohnungskündigung. 2. Sämtliche Mieter find zur ant. iligen 
Koſtenbeſtteitung Fir Treppen⸗ und Hausflurbereinigung vers 
pflichtet, oder fie haben fie ſelbſt abwechſelnd vorzunehmen. 3. Die 
Frage wegen des zweiten Kohlenſtalles iſt nicht leicht zu beant⸗ 
worten. Es iſt doch auzunehmen, daß Sie einen ſchriftlichen Miets⸗ 
vertrag abge chloſſen haben, in dem auch davon die Rede ſein muß, 
ob der Mieter Anſpruch auf einen zweiten Kohlenſtal hu. Iſt 
das der Fall, dann können Sie feine Benutzung jebt nicht ver⸗ 
bieten, ſelbſt wenn Sie ihn notwendig brauchen. 4. Einen Tier⸗ 
ſchutzverein in Polen gibt es nicht, wohl aber in einzelnen 
Städten, 3. B. in Poſen. Das mutwillige Wegfangen und Ab⸗ 
cha der Katzen iſt verboten. Ä 

W. in K. 1. Wir können uns unmöglich darauf einlaſſen, 

unſere Auffaſſung, die wir Ihnen im Prieflajten mitgeteilt h ben, 
gegen eine andere zu verteidigen. Strengen Sie einen Prozeß an, 
und Sie werden ja daun ſehen, wie das Gericht entſcheiden wird. 
2 Wenn Sie unſeren Anzeigenteil beachten, füiden Sie derartige 
Firmen ſtets vertreten, 3. B. in der Dienstagsausgabe die von 
Woldemar Günter in Poſen, ul. Seweryng Mielzynskiego 6. 


Geſchäft iche Mitteilungen. 

Das Beratungsbureau in Steuerſachen uſw. in Poſen, ultca 
Zwierzyniecka 6, II, Tel. 60—12, unter dem Nauen: Rekurs, 
bezweckt Erteilen don Rat in allen Steuerſachen, Anfertigung 
von . Anträgen, Reklamationen bei unrichtigem Steuer⸗ 
Ich, in Zoll⸗ und Finanzangelegenheiten, Vertretung von Parteien 

allen Tehörden, überſetzungen vom Deutſchen ins Polniſche 
und umgekehrt. Das Bureau erteilt Informationen in allen An⸗ 
jelegenheitin des täglichen Lebens. (Näheres fiehe Inſerat in 
— Nummer.) n Bene 
BRCHESRWDALIARRPFUUFTRONDLNUNTERUFRFUVGEGURUSEHFTIGRUESEHERTT eee eee 


Der heutigen Nummer liegt Die Zeitim Bild in 


die illustr. Beilage Nr. 3 


ven eee hh esse vessel ede ene un nunr eee 


Der Wind beult um die dünnen Wände. Die locandiera 
wirft einen neuen Armpoll ins Feuer. Es kracht und knackt — — 
Da trägt ihnen, ſie haben eine feine Witterung, der Wind 
den Geruch warmen Fleiſches zu — — kommt Pietro plötzlich 
zum Schluſſe und ſchlägt, ous weiter Ferne iſt ein zages Glocken⸗ 
gebimmel vernehmbar, das Kreuz. Alle folgen feinem Beiſpiel. 
Gerade fo. haben die Weihnachtsglocken geklungen, ſagt du 
locandiera, fröſtelnd unter dem wollenen Umſchlagtuch. Und 
gerade um dieſe Zeit wird es geweſen fen, ſagt Beppino. 
Sie haben am nächſten ins am Weihnachts morgen, Stock 
und Schuhe des einſamen Wanderbettlers gefunden. In dem 
einen ſteckte noch ein Stück des zermalmten Fußknochen. 5 


Poitanitalten erfolgen. Wer alio eine unliebiame 
Unterbrechung im Bezuge des „Poiener 
Tageblatts“ vermeiden will, beeile fich, 
das Abonnement zu erneuerm 


ser Beitellfiormulare ww 
wolle man aus der heufigen Nummer ausichneiden. 


Unfere Isoler und Frounde bitten wir, fr die größte 
Verbreitung des „Polener Tageblatts« tätig zu fein. 


Gefcdäitsitelle des „Poiener Tageblatts“, 


handel, Wirtiaait, 


JS Die Ausbeutung ber Bfalowieſger Heide durch die engliſche 
„Century Europeen Timber Corporation Limited“ iſt noch nicht in 
dem erwarteten Maße fortgeſchritten, wenn ſich hier auch die be⸗ 
kannten Erſcheinungen der Kriſe in der polniſchen Holginduſtrie 
weniger ſtark zeigen, da dieſe Geſellſchaft ein immerhin giemlich 
geſichertes Abſatzfeld beſonders in England wie auch in einem 
Teile des übrigen Auslandes beſitzt. Die zurzeit in Biakowies ge⸗ 
zahlten Preiſe ſtellen ſich für kieferne Exportklötze 20—25 em ſtart 
auf 13,50--17, 25-480 em 17—19, über 30 em 20—.22 je Kubikmtr, 
Papꝛerholz 10—18 je Beitmeter, kieferne Telegraphenſtangen 15—16 
Zloty je Stück. j i ; — 

Die Irbiter Meſſe fol am 7. Februar eröffnet werden und 
vis zum 1. März dauern. 7 


Verkehr. 

2 Die volniſch⸗ruſſiſche Eiſenbahnkonferenz, die am 8. d. Mts. 
in Bdolbunowc begann, iſt nach Warſchau verlegt worden. Ste 
ſoll die bieherige ruſſiſch⸗polniſche Eiſenbahnkonvention ausbauen 
und vor allem endgültig den Warenverkehr zwiſchen Polen und 
Sowjctrußland ſowie den Tranſitverkehr durch Polen regeln. 


Von den Wiartten. 

Metalle. Warſchau, 20. Januar. Infolge der geringen 
Nachfrage auf dem Metallmarfie find die Preiſe für Gongnß auf 
Holzkohle geſunken. Andere blieben unverändert. Engrospreis 
bro Tonne franko Waggon Verladeſtation Ehlewiska 170 21, 
Staportw Nr. 1.165 Witkowicka Nr. 1 161. 5 
Warſchau, 20. Januar. Preiſe von Eiſengüſſen 0.45 0.56 
für 1 Kilo loko Fabrik. ; ö 

Holz. Krakau 15. Januar. Eichenklötze 48 2k, Bretter 90, 
Bretter zum Waggonbau 75—80, Rundklötze Tanne und Kiefer 15, 
Daubretter 35, Tiſchlerbretter 15, Tendenz ewas ſteigend. 

Le mb⸗ rg. 16. Januar Die Tendenz iſt auf dem Holz⸗ 
mar tſchwach. Die Notierungen ſind folgtende: Fichte 1. Kl. 75 z}, 
2. Kl. 60, 3 Kl. 4s, Eiche 1. Kl. 110, 2. Kl. 90. N f 

Poſen, 19. Januar. Oberförſterei Obornik. Erzielte 
Preiſe bei der am 8. Januar 1025 ſtatigefundenen Verfieigerung: 
Fichte 1. Kl. 27.45, 2. Kl. 23.40, 3. Kl. 18.58, 4. Kl. 18.44 pro 
Meter, Knüppel 9.53, Scheite 7.10, Strauchholz 1. Kl. 3.16, Birke 
Scheite 8.25, Erle 7.26 pro Meter, Fichte Knüppel 2. Kl. 0.80 21 für 
1 Stück. 5 a dene 
Przemysf, 17. Januar. Die Ausbeutung der privaten, 
ſowie auch ſtaatlichen Wälder entwickelt ſich in dieſem Jahr nicht 
fo, intenfiv wie im bergangenen. Tas größte Hemmnis iſt das 
Fehlen geeigneten Umſotzkapitals und Bestellungen. Die Preiſe 
naren in den letzten Tagen folgende: Tannen⸗ und Kieferuklötze 
15 21. Eichenklötze 48, Bretter Tannen und Bruhn 30, Tiſchler⸗ 
bretter 41, Tannen⸗ und Kiefernbalken 31, Fichte 87, Eichen⸗ 
tiſchlerbretter 90, waggonweiſe 81—83 pro Meter. 


— Doener Fat. > 


Finanzweſen, Börſen. 


wurde für 1 Kilo Lebendgewicht loko Schlachthof: Rinder 0.70 bis 
0.85, Kalb 11.15, Hammel 0.50, Schweine 1.10—1.30. Tendenz 
fallend... - glg AN ö 7 a 

Metalle. Berlin, 20. Januar. Für 1 Kilo Raffinade⸗ 
kupfer mind 099-998 Progent 130—1 81, Original⸗Hüttenweich⸗ 
blei 0.84—0.85, Hüttenrohzink, im freien Verkehr 0.78 0.74, 
Remelted Plattenzink 0.69—0.70, Original⸗Alumintum in Blocks, 
Barren, gewalzt und gezogen mind. 00, Prozent 2.452,45, Banka 


Straits und Auſtralzinn 5.30 — 5.40, Hüttenzinn mind. 90 Prozent 
5.155,20, Reinnckel, mind. 98—99 Progent 3.258.385, Antimon 
Regulus 1.36—1.38, Silber in Barren Probe mind. 0.900 94/5. bis 
9519, Gold bro Gramm 2.81 2.827, Platin 14.75—15.20. . 
Berlin, 20. Januar. Altkupfer 62—63, Glockengut 61-62 
Meſſingſchnitzel 45—40, Vollmeſſuig 50-51, Meſſingabſälle 55 his 
56, Zink 25—26, neue Zinkabfälle 28.29, Weichblei 88—86. 
Alumfkium⸗Blechabfälle 103105, Schweißzinn 105110. 

+ Der Zloty am 20. Januar. Danzig: Itoty 101 74—102.26 
Ueberwenung. Warſchau 02410186, Berlin: Ueberwenſung 
Warſchau 80.500 90 Ueber weiſung Poſen 80 35—80.75. Zürich 
Ueberwelſurg Warſchau 100. London; Ueberweiſung Warfhau 24 95. 
Neunork: U berweiſung Warschau (91, Bukareſt: Ueberweiſung 
Walſchau 37.50. Czernowitz: Ueberweiſung Warihau 37.0. Niga 
Ueberweiſung Warſchan 102. er 

= Warſchauer Borſe vom 21. Januar. Bankwerte: 
Ban! Dy kontown Wirt 685. Bank Handl. Warfz. 5 70. Bant 
dla Handin 1 Pizem. 1.0 Bank Zachvon 1.75 Zwiatek Spo! 
Zaro k. 7.50. Andnlizte erte: rat 0.51. Pufs 0.88 Chem. 
30 erz 1.0. Site t. Smwa'to 0.38. Chodore v 4.10 Czersk 0.52. 
C eſtocice 2.10. Go k wice 1.90, W. T. F. Cuktu 3 15, Firley 0.28 
Lay 0.14 Drzew Pizem i. Ha diu 0.90 Kopalnia Woglt 2.70 
Bracia Nobel 1.00. Cegieiski 0.61. Fitzner u. Gamper 40 
Liuvoyr 068 Modziejowe ti 4.10, Norblin 0.71. Oſtrowiecki 6.15 
Parowoz 1.34, Bocist 0.70 Rudzki 1.18, Starachowiee 1.71, Ut us 1.38 
Bu kan 2.15. Zelenlewstt 8.90, Zawierete 19,50, Zurardow 11.60 
Borkowsti 0.85. Sund. Roln tow 1.85. Haberbuſch u. Schiele 5.26 
Eprirus 283. Cmielow C. 61. Kue ewsta Fabr. Pap. 0.38, Ma 
lewe fi 10.50, „ TIL TE 

+ Krofauer Börſe vom 20 Januar. (Amtlich.) Brjemp*tormn 
0.35, Sp. Zarobk. 750. Totzan 32 0.33 Pharma 0.75, Em elo 
0.60, Zielentewski 9.25 9.35, Cegielstt 0.60 0.62 Zegluga 0.10 
Patrowo ey 0.330,34. Trzebing Zel. 064-068, Görla 1410 
Sieiſza gern. 43.435 Clektrownia 6.22. Terege 2152.08. 
Pols ta Na ta 06 —0 6, Trzeb na my 10 8.25 Cad 016m 4 30—4 40 
Oitos 1.80, C pbie 5.40 Sirug 0.72, Riemoſewskt 0.45 0 43. Mot 
60.27, Piatcelt 1.50. — Nicht notierte Werte: Jaworzuo (25) 12.00 bis 


12.2 dr. 13 25 Lokomotywy 0 46. 
= Berliner Börſe nom 2). Januar. (Amtlich.) Helſingfors 


London 24.74%, Paris 28.10, Wan 79½, Prag 
2. 97%. Cheiſtiania i 


Aurſe der Poener „orje: 

Fur nom. 1000 wer. ta gtota: 5 

Wertvapiere und Obligationen: 2. Januar 20 Januar 
pros ifo bos owe Ziemitwa red. 500 1.80 5.00 5.00 


8 dotar. Eiſty Pozu. Ziemſtwa skred. 2.40 235 
Banattten: Bi eh 
Bant Brzemustomeösm 1.— 1. Em. 3.0 3.00 
Bank Zw. Spotet Zarobk. l. X. Em. 8.90 1 
Volskt Want Handl., Boznan iR, 2.00 2.00 
Baut M. Stadthagen“ Bydgoszcz . 8 
I. IV. Em. „„ „„ 29292 12.50 Ne 
Induſtrieattien 8 N 
Arcona l. V. mm —.— 1.50 
Browar Srotojgunstt 1.— V. Em. * 2.00 
O. Cegiels ki 1.— IX. Em. n 0.85 070 
88 15 177 1 23522 G 160 
galwäna Byergoſz I. III. 2 
c Em „10 4.70 
Hurto nia Stor l. - IV. Em. —.— 040. 
rt. Spötet Spoaymwcömi..il; Em. mm 07,4 
Verzield⸗Biktorm: .— Il. Em. . 600 N 
Laloma 1.—fli. m „ 777 2.00. 2.50 
Ludan, rabmfa pigetw. ziemn. .- IV. Ar 
Ni Ku e u e &Ne Se u 90.00 
Dr. Roman Mav l.— V. Em. 24 5025.00 23.50 
Mlynotwornia. 1.— V. Am. aress 0.40 5 2 re 
Bine 1.——III. „ mi e 0.20% —.— 
en. Suöta Drzemna I.-VII. Em. 0,550.90 0.89 
Tr ebene e men 00,0 158 
„Unja“ (vorm. Ventzti) I. — Ill. Em. 800. 
Wytwornia OGhemiczua t. — VI em.. 0 ui 2. 
Bied. Aromar, Örodgiälte l. —-IV. Em. 1.50 — 
Tendenz: ſefler. a . 


icher Börſe vom 20. Januar. (Amtliche) Neuvork 5.185, 
5 ee W pa 15 60, Mauand 
Beigien 25.05, Budapeſt 72. 0. Sofia 3.77½, Holland 
79.50% Kopenhagen 92.30, Spanien 73.60, 


(Amtlich) Neupork 
Holland 212.46 


21.4% 


ern 128/y ... 2 b 
Danziger Börſe vom 21. Januar. 
Pk rs Mann 25.22 ½, Schecks 25 21. 


dis 218 54 Weriin 125.585 — 126.215, deu ſche Mart 12 .436 — 126.064. 


Gramm. Fein bold bei der Dank Polski für den 
21. — 1025 — 75 zl. (N. P. Nr. 15 vom 20. 1. 1925), 


Städtiſcher Vehmarkt vom 21. Januar 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungstommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 502 Rinder, 1845 Schweine, 499 
Kälber, 894 Schafe; zuſammen 2740 Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht in 2127 
Rinder: A. Ochſen! a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen 


Schlachtwert, nicht angeſpannt 88—90, b) vollfleiſchige, 


11531, —10 58 /. Wien 5.911— 5.931, Prag 12.58 12.62 Budapeſi a jleifchige, 
1 f Ochſen von 4 bis 7 Jahren 80, c) junge, fleiſchige; 


5.802 —5. 2 , Sofia 3.04½/ —3 05 1e, Holland 169.39 169.77, Oslo 
63.97 64.13 Kopenhagen 74.66 74.84 Stockholm 113.04 —113.32, 
vondon 20.043 .—20.093, Buenos A res 1.688 1.093. Neuuork 419% 
bis 4,20%, Belgien 103-2114 Mailand 17.32—17 36. Paris 
2267 22.73. Schweiz 80.85 — 8,05. Spanien 59.435962 Datz zig 
79.50 7 70, Japan 1.603— 1.612, Rio de Janeiro 0 498 0.50 
Jugonlawien 682—7.84 Portugal 199 20.02, Athen 7.26 7.28, 
Konſtantinopet 2.27½—2.28½, Bukareſt 2 255 2.245, Riga 80.0 bis 
80.90, Reoa 1.111.113, Romano 41 445 41.655. , 


—ů———ñ—u—jſm— 5 * 

Amtliche Notierungen aer 1sojewer Getreidebörſt 

a vom 21. Januar 1925 EN 
(Di: Broßhanbelspreiſe verſtegen uch zur 100 Gg. net ſofortiger Waggon 
Lieferung ioo Verladeſtatlon in Zloty.) 
Sue eg t g Thom; ag. e 
enwärtige Standardwage für Roggen 6 Gr. (118 nd 
ee). iar Gerste 169 Gr (434 Bio. delland. Wage). 
eigen. 38 50—39 00 Rongenfleie PR 19.25 

(2 Tran aktionen zu 15 To) daferr 

Roggen . - »26.75—27.75] Seradella (neue) 
Weizenmehl. 34.5057 50 Blaue Lupinen 
(85 % inkl. Säcke) Gelbe Lup nen 
Roggenmehl J. Sorte 38.00-40.00 | wies, roler 
(70% inkl. Säcke „ ſchwediſcher . 100.00 — 180.0. 


von . 
usgemäſtete lei] 
15 . te u id ältere ausgemäſtete 62—64, d) mäßig ges 
nährt ſüngere und gut genährte ältere 48—50. B. Bullen: 
2) vollfleiſchige, ausgewachſene, von höchſtem Schlachtwert 70—72 
0 pollfleiſchige jüngere 56--58, e) mäßig genährte jüngere und 
N enährte ältere 4346. C. Färſen und Kühe: b) voll⸗ 
eischige, ausgemäftete Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis 7 
BE 80—82, c] ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
jüngere Kühe und Färſen 60—64. d) mäßig genährte Kühe und 
Färſen 40—46, e) ſchlecht genährte Kühe und gärien 2838. 
Kälber: d) Seite, gemäſtete Kälber 100104. c) mittelmäßig 
gemäßtete Kälber und Säuger beſter Sorte 86—90. d) weniger 
Lemäſteſe Kälber und gute Säuger 70-74, e) minderwertige 
Säuger 60-84. . x BR 
Schafe: K. Stallſcha ge: 2) Maſtlämmer und jüngere 
sinmel 6670, b) ältere e mäßige Maſtlämmer 

d enährte, junge Schafe 586, c) mäßig genährte Hammel 


45. 
Scheine: b) volffleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 
120—122, c) vollfleiſchige von 100 bis 120 er Lebendgewicht 114 
bis 16, d) volljleiſchige von 80 bis 100 25 Lebendgewicht 108—1 10, 
ze) fieiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 96—98, ) Sauen und 
ſpäle Kaſtrate 901100. \ Ba 
Marktverlauf: ruhig. Markt ausverkauft. 


Warſchau, 20. Jannar. Ergebniſſe des Holgverkaufs der 
ſtaatlichen Oberförſterei Koko. Eiche bis 20 Zentimeter 24 2 21 
bis 80 Zentimeter 30, 31—40 Zentimeter 36, 41—50 Zentimeter 
41.50, über 50 Zentimeter 47.50, Birke und Erle bis 20 Zentimeter 
21, 21-30 Zentimeter 23, 31—-40 Zentimeter 24.50, 41--50 Zenti⸗ 
meter 27, Fichte bis 20 Zentimeter 19.50, 21-50 Zentimeter 22, 
31—40 Zentimeter 28.50, 41—50 Zentimeter 25.50, Kiefer und 
Tanne bis 20 Zentimeter 13,50, 21.—30 Zentimeter 16, 3140 
Zentimeter 21.50, 21—50 Zentimeter 24 pro Meter. . 
Leder und Häute. Warſchau, 19. Januar. Auf dem Roh⸗ 
ledermarkt ſind die Preiſe weiterhin im Fallen begriffen. Die 
Engroſſiſten befinden ſich in ſchwerer Situation, da ſie in aller⸗ 
Achter Zukunft keine Verbeſſerung der Lage zu ſehen vermögen. 
! Verkauft wurden loko 


Die Erporteure betreiben nur Einkäufe. 
Schlachthof für 1 Kilo friſches Gewicht: Nindshäute 1 21, Kalbs⸗ 
häute 1.50—2.00, Pferdehute 14 für 1 Stud; Re 
Produkten. Bromberg, 20. Jauuar. Engrospreiſe für 
100 Kilo loko Bromberg. Weizen 35-87, Re 2797.50, Brau⸗ 
geerſte 28.50 —27.50, Hafer 21.50— 22.50. Roggenkleie 18.50. 
. Krakau, 20. Januar. Braugerſte 28—30, Graupengerſte 
2227, gelbe Lupinen 15—16, Wicken 20—22, blaue Lupinen 14 
bis 15. gewöhnliches Heu 8—9.50, holländiſcher Kümmel 135—145, 
Rotklee 210—220, Rotklee (ateſt eſpareeta) 230—240, Brennerei⸗ 
kartoffeln 5.40— 5.60, amerikaniſches Weizenmehl 61-65, unga⸗ 
riſches 64—65, 65prog. Krakauer Roggenmehl 46—47, 60proz. 47 


16 00-230. 


bis 48.50, 65proz. Poſener 47.50—48.50, Weizenkleie 20—21, Roggenmehl UI. Sorte 42.75 „ gebr. . 50.00— 65,00 5 3 g Soton 
Roggenkleie 18—16, Tendenz ruhig. Für Gerite ſteigend. (65% inkl. Säcke) weißer. 2004 0250.00 Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 
Warſchau, 20, Januar. Notierungen der Öctreibeiwaren-| Braunerite . . » + 26.00-28.00 „ ungereinigter 20.1.0— 27.00 — — 


Felderbſen . . 18.00 — 21.50 Stroh loſe . . 1.8020 
Biktoriaerbſen .. . 29.00 —33.00 Stroh gepreßt. . . 3.05-3.20 
Fabritfarto en. 430 deu loſe . 4.605.600 
Kattoffelflocken. . . 20 50— 21.50 | den gepreßt... . . 7.10—8. 
Kartoffein an den Grenzſtanonen und Biltoriaerbfen in ausge⸗ 
Tendenz: feſt. e 


börfe in 21 für 100 Kilo franko Verladeſtation Kongreßroggen 
195.7 Sorte 1 118 f. 27, Pommereller Einheitshafer 25, franko 
Warſchau Roggenkleie 17.50. Tendenz unverändert. 

Vieh und Fleiſch. Warſchau, 20. Januar. Im ſtsdliſchen 
Schlachthof wurden in der Zeit vom 19. bis 20. d. Mts. 513 Ochſen, i 
111 Kälber, 50 Schafe und 488 Schweine geſchlachtet. Gezahl! wählten Sorten über orierumaen. 


Suche für meine Tochter, 


len ER Bi 1 eee ee eee L 15 ehr, 17 Jahre, kath., klavierſpielend, 

1 Stell hole U 1 5 unverheirateten Landwirt 25 Jahie alt ledig, der voln beider 1 n 9 4 

U Ole enange Lu N 1 der meine 2000 Morgen große intenſib Bet’. Wortſchaft faſt Sprache in Wort und Schrift wiriſchaftlich. ordnungliebend 

„ cſelbſtändig nach meinen Wünſchen leiten kann. und fleißig. ehe auf 

717278 | eee 1. Ian d. Js. rep. auch nüher einen einem Zitfergute. ee 
Tuüchtiaen 0 N Poznan, Staszyca 9, 5 


unverheir. Brennereiverwalter 


der meine Ürennerei, Kartoffeltrocknungsanlage und eiekter 
Lichtanlage ſeldſtändig leiten kann und die Gute vorſteher⸗ 
g ſchänne ſowie eiwis Buch Atrung zu übernegumen * hat. 
Kenntni? der poln. Sprache in Wort und Schrut Bedingung. 

RMefl kanten wollen ſelbitgeſchr. Lebenslauf u. Zeugu ks 
abſchrſten ſowie Gehalts forderungen bei freier Stanton exkl.“ 
Wache ein enden an ; 5 


Nittergu sbeſitzer C. Jacobi, Trzeianka | 


bei Michorzewo, row. Grodzist. 


Wir juchen zum ſofortigen Anteil 


erh., col. Förſter 


mit guter Vorbtldung für Dauerwald⸗ Betrieb 
und Erfahrung in boner und nederer Jagd. 


Nenſland — Birtfcha't if zn ubernehmen. . 4.88 e 


Oſſerien mit begl. Brugnisabichriiten, ausführ⸗ Aug. u. 238 a. N. Gesa ft. Bl. . 


x Fachlehrer 

für Mathematik, Phyſik, Chemie 

geſuckt. Angeb. u. 2394 an 
. die Geſchäſtsſt. d. Blattes erb. 


I Feuerſchmied 
1 Kaſtenmacher 
1 Wagenſattler 


An nur ältere, erſte Kräfte 
5 v r ang: 


* 
Junges Mädchen, ebangel., 
uch: Stellung 1. ven. Hauſe zur 
Erlernung d. Haushaltes 
ver Famictenau chiuß. ohne 
Jaegenſ. Vergmtung. Gefl. of 
u 2384 a. d. Geſchſt. d Bl. erb. 


—— 


Hausdame oder 
Wirtſchaftsfräulein 


füt meinen ſraue nie ſen Haus hall. Offerten erbeten mit 
ebenslan, Zeugmiſſen. Fe pen und id an 
Santtaszat De. Alitzſch, Jbaſzud, view. Nowg Tomysl. 
Tüchtiges, evangeliſches ger bilanzſicherer 


Hausmädchen, 


weiches auch kochen kann. 
je och nicht Bedimaung. wud 


— une 


Zuverläſſiger, verheirgt. chgl. 
Snsmann 1. Biörlaer 


geiuht, 
Meld. unt. J. L. 5476 an 


die (se chärsktelle de. Bl. erb. 


an die Geſchärteſt. d. Bl. . 


9 alt, Ungeb: ; 
10 2 2 bie Geschäfte ds. Bl. erb. 


EEE e ee chem veben lauf Und Gehaltsanſprüchen find Fi Christi. oſpiz pozuan 5 a 
{ Wirtin umgevend an die Unterzeichnere ein uneichen. ſofort geſucht r |. Junges, erfabrenes, evangel. 
ide t 40 8 e eee — Aal. Amer mädeden e zen o en 
1 „ nN, . N. 2 * Ü 0 PU: 5 A > 10 
feen Heiner Sems- 3 a: al. em mere cht don ojort Stellung 


3 3 N 
oder polniſchem 
. Offerten unt. an bie 
Geſchäftsſtene ds. Bl. erbeten: 


| 1 


im Haushalt. 
Oftromecto- Pomorze (toit und Bann, 5 


fl ungen, unt. L. 2418 
an die Geſchäftsſt. ds. Bl. erb. 


gu shaushalt Nähe Pouns 
zu 1. Febr. geſucht Pel⸗ 
niſche Sprache erwunſcht. 


das auch vo n. lerechen kann 


un 1. Ire ben dre der nen 


A Neuere erf hiene, evangel 


8 . 
Pflegerin 
zu baten Minırit geſucht 
für alte Dame, deren Geiſtes⸗ 

kr te nad laſſen. 


5 NN 8 0 wi 2 5 S 7 Turigeg ed, räulem, | 
rn ae 1 gene a: u | 
— 8 vi 1 190 5 1. 4. Nen auf alle Hausar ktien Aber nimmt zer 

al 


Welch edle Herrſchaft (Gut) 
würde gebildeies junges Mäd⸗ 
chen aus beſſ. Hau e (finderlieh) 
zwecks Erlernung d. Haushal⸗ 
tes aufnehmen? 

FOL Off. unt. 2315 an d. 
Geſchaltsſt. d. Blattes erbeten. 


inten . Gute als 


Rech ungsfſtretin, | seldbennterod. Wien 
f a Amt e 92 Sach de en N 
ee et k. 26 an Of un. G. 2A06 du die 


O t. 1 N SN 
die Vejajisiee ds. Bl. erb. Geſchäfisſt. ds. Ol. erb. 


ſucht Stellung 
zu ſelbſtänd. Führung, eins 
ain lievſten ſrauenloſen Hau h. 
om 1. 2. 23 oder 15. 2. 25, 
i au unt. B. 2352 an die 
Geſchältsſtelle da, Di. erbeten. 


auch Abiturient : ; 
Begl. Zeugnisabſchri ten and Geha ts .niprühe erbittet 
Off, unter K. 2402 an bie 


: ‚Neihäftzjtete ds. Di. erheten. Scholz, Baranöwek, PiW. Pleszeo, 


N en e | 


* 


. | 8890 1886 \ 
) Poznan Ra 7 


Stadfhekanıte 


Kine Merino⸗Schafzuchtherde, 


A Zofener Tageblatt. + — 
P ˙¹ A A 


Sur Saat! 


Viktoria-Erbsen „Stamm 17“ 


gezüchtet aus STRUBES früher, gelber Viktoria auf 
besondere FrühreifeundKornguaiität 


olferlere zum Preise von 25 Zioty per Zir. 
ab „Bahnstation Wolenica, — ebenso 


Il. Absaät m ti „Mahndorfer“ 
zum Preise von 22,50 Zioty 


gegen Nachnahme in fr einzusendenden e Auster stehen za Diensian. 
Zur Aussaat sind pro Morgen 150 Pfund erforderlich. 


2 12 — 


Telepton led 


l Pocztowa 33. Reuschestr "fa 4 


* . — 
ee RN A - 2 88 
NN e — 


Wale Li een Fr 


— — 5 a NR 1 
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Murr empſehlen zur Anſchaf⸗ 
fung fofort lieferbar: 

Wulff, Der Oftultismus 

u Se E Hypnoſe und Sug⸗ 


D Bein Die geheimen 
Mächte er Suggeſtion und 
Hypnoſe. 

Wir empfehlen antiquariſch 
folgende Muſikſtücke 9 
gut erhalten): Schumanns 
Duette. — Koſchat Album 

— Franz Album. — Fritjof. 
— Odyſſeus. — Arien Album 
für Bariton. — Schu annd 
Kompoſitionen zu 4 Händen — 
Diverſe Quv riüten. — Di⸗ 
verſe Lieder ⸗ und Klavlerſtücke. 
22 diverſe Lieder. — Übungs⸗ 
ſtücke Cerny. — Chopin 12 
Etüden. — 21 Vieder f. Bariton. 
Al Bolener Buchdruckerei 

und Beriagsanfialt T A. 
Bozuan, wier zynicka 6. 


mee In Swarzedz 
U ＋ 0 171 0 B 1 L um Markt im eg H. 


Krüger iſt einenen eröffnete 
6-Sitzer, starker Reisewat en, in bestem ſu- Mn 


BOB standemitelektr. Beleuchtung u Anlasser, Kechtsg s kunft. elle 


1 i wer billiget zu verkaufen. Offerten unter 2388 tätig jeden Biensiag u. Sonne 
an die (leschaftssteile dieses Blattes ‚erbeten. tag don 9 bis 1 Uhr 


Hausſchnelderin 


280 ſich beſſeren Häusern 


meld. unt. N. 2230 an 
die eee . Bl. erb. 


Miondine, 3. 
o von ange⸗ 
nehmen Außeren, Lei⸗ 

terin eines alt⸗einge⸗ 
fahrten Gefchä tes, ſucht 

auf dieſem Wege on- 
ändig., liebevoll. Herrn, 
Konſeſſion Nebenſ. nicht unt. 
25 Jahr, zwecks pt. Heirat 
ken nen zu lernen. Falls Ver⸗ 
mögen vorhanden, was jedoch 
nicht Bedingung. iſt Gelegen ⸗ 
hen geboten, ſich an einem 
aröß ren Unterneh wen zu bes 
eiligen, evt. als Komp. in die 
Firma einzutreten. — Ernſt⸗ 
8 Herren wollen ihre 
dreſſe und nähere Angaben 
m. Pyosographie, welche zurück⸗ 
geſandt — rd, einſenden. Diss 
tretion Ehrenſache! Kuren 
zwecklos Off. unt 2343 an 
2 Geſchäſtsſt. dieſ. Bl. erb 


Bekannt 
Beliebt 


Gelesen 
seit 4 Jahren: 
„Wiener Allgemeine Zeitung" 
seit 54 Jahren: 
Muskiette Wiener Exkablatt 


WEINE UNO SPIRITUOSEN 


KAROL RI ABER 
Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 
Tel.: 32-78. P 2 54 * 8 90 Pooztowa 23 


Fe 
sämtliche ausländische Weine 
/ Champagner 
aus- und inländische Liköre _ 


ll Rum ‚Arrac Cognac 
78 


Dio gesamte Kulturwelt erwartet 
pochenden Herzens die 
Berichte des amerikanischen 


Colonel P. A. Faweeft 


der auf der Suche nach der 
Wiege der Menschheit die 


Mysteridse 17000 Jahre 
alte Stadt der weißen 
Indianer in Brasilien 


aufzufinden hat. 


ber noch 

| Ales, we ehen Hürmonum 
ne gieſ. ag Fugnooeen zu kaufen geſucht. Ang. exbittei 
— — — 


ung. un er I. 2395 an de & Iba zen elle dieſes Bla ies, 


Allein veröffentlichung der 
„Wiener Allgemeinen zeitung“ ? 
2 il Wieder ı vorrätig: 


Sngtabreikhniender für 1925 
Landabreiß kalender für 1925 


und ſogleich zu liefern. 
Berſand buchhandlung der 


Poſenet Buchdruckerei u. Verlag sanſtalt J. l. 


Fo ZNAN, Zwierzyniecka Zwierzyniecka 38. 6, 


Juchs⸗ em Eiien 


11 11 


Verlangen Sie Probe- Exemplare 
von der Haupt- Administration, 
Wien I, Schulerstrabe Nr. 14. 


erspart jeder, dor seinen Bedarf an 


obersch! esischer Kohle 


bei der Fırma 


„UNITAS* 


Sp. „ dp. 
früher Lager 5 deckt. Juchs⸗ Witterung EN ale 
Poznan, ul. Przemyslowa 2. jojort zu haben bei 2108, 2041, 2038, 1 


digſt abzuholen. 
Bo ſener Tageblatt, 


2227 Nen, 


Sofort lieferbar! 
en Anschaffung empjehlen 


— Die Befugniſſe, 

Rebmann, Der Andau von 
Wunußbäumen. 

Wolff. Der Eichenmehliau. 
19. Merkblät er oer Geſell · 
ſchaft tür Jagdkunde. 


u wum, Büchsenmnchen, 


Poznafi, ul Poznafi, ul Wiazdowa | 10a. 


Deulſcher Jeulſcher Schäferhund 


(Rade), 1% Jahr alt. 68 cm. hoch, wolis farbig,. viima 
Aae (Starkenburo⸗ Uckermark. Blut! ſehr wachſam, 


5 4 A auf den Mann dieſſiert, greis werk zu verkaufen. 
40 Stüd, 2 = 225 5 ganzen Gnigoermaltung Kruszwiea-Grodziwo 


Offerten unter 2312 an die Geſchäftsſt. ds. Bl. erbeten Net Krufzwica. dr. Sirzeino. 


Makulatur 


Telephon 2189. 


Eigene Gruben! 


Zustellung ins Haus. 


En gros En detal 


tblatt, 
Re bh huhnabſchuh⸗ Merkblatt. 


Ans'chneiden! Audchneiden! g 
5 | weiße starke sogen Saeed e m 
Poſtbeſtellung. mit Druck, Formate 46x59 Ba Ken 
hat abzugeven ae = — — 
1 a yeine 
ene Beh fsene Menn und Vertagsanal l |" . 
Zwierzyniecka 6 Tod an Fiſchfeinden. 


Voigt, Kurze Antenung zum 
Be riebe der Rindviehzucht 

Sage, Kurzer Leinaden fur 
Geflügel zucht. 


Gebrauchter, gut für ein 

ee Rollwagen Ya 
Tragfähigkeit 50 bis 60 Pr. wird umgehend zu 
kaufen geſucht. Gef. Off. mit Preisangabe an 


Landl. Ein- und Berkanfspercin au , 


2 2 0. v.. pow ia! So motutg. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Posener Tageblatt (Posener Warte) 
für den Monat Februar 1925 


Name , e e 1 


zum Svargeldau. 
Verſandbuchhanblung 


Boſenet N 
und Berlagsanftalt T. u. 


rnan Pier wien erde + 


Zügel 


(chwarz) v. Ecke, tadellos ers 
ha ten, verkaute für 880 21. 
Fontani Staszyca v, Il v. 18 


ecıere 


in. 3000 Im Fittiche 
Iu. II. Klaſſe ab Bahnhof Miedzychöd od. Corzyn. 


Straße 2 .I Dfferten erbeten an 
Forſtver waltung Gorzyn, pow. Miedzychöd. 


-......... 


Wohnort 
Poſtanſtalt. 
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Wendiſch, Pia ae ee 


Die Generalversammlung 
2 e ne 1924 hat beſchloſſen, uniere trüher auf 
oldmartk jatis 
tenden uktien auf 1000 Holy umzuwerlen. 
Die Abſtempelung der Aknen nimmt die Bant M. Stadt- 
hagen Tow. Ake., Bydeoszez, vor welcher die Attienmantel 
einge reichen find, Die Aoſtempelung hat am 1. Januar d. Js. 
begonnen und mußt bis zum 1. März d. Js. beendet fein 
Bydgpsta rn. Maſzun . Löhnert Sp.-Akc. 
do ſz ez. 


Ein Ereignis für Dberichleiin 


und wert darüber hinaus tft 


Merſchleſlen im Bild 


die Anterhaltungsbeilage der älteſten 
und meitverbreitetfien Tageszeitung 


der oherſchleſiſche Wanderer 


Sein Oberſchleſier im Reiche 


verabläume, ſein Heima sblatt beim Poſtamte 

oder direkt beim Verlag in Gleiwitz zu beſtellen. 
Anzeigen vermittelt die Geſchäftsſtelle des „Poſener 

Tageblatts“ ohne jeden Koſtenaufſchlag. 


Verkaufe mein Grundſtück 


nebſt Garten. in welchem eine Wagenbauerei beſtehend aus 
Stellmacherei Schmiede und Lacki rerei ſeit 35 Jahren bes 
trieben wd. Da die Lackteretei auf angrenzendem beſon⸗ 
deren Plat fteht, kann ſelbige abgetrennt verkauft werden. 
Es lönnen auch Werkzeuge Motor, Maſchinen und Vorräte 


rang Ullo Nest, bebiee, mu. Mogilno. 


Degen Aufgabe d. d. Pacht 
3 Pachtung v. 000 1500 Nrg. 


Gefl. Ang. unter B. 2390 an die a. teſtelle d. Biatees. 


Achlung— Oplanten! 


Berlauſche 1 80 Nrg. 00 ſchulden reie Privat⸗ 


Lan wiriſchaſt mit gleichwertiger in Schleiten 
oder Brandenburg, durchweg guter, dränierter keeſäthiger Boden, 
Gebäude alle neu maſſiv, lebendes und totes Inventar fiber 
komplett. Nähere Auskunft erteilt der Beſitzer 


Arthur Kluth in Gra, per Biskupiee, 
powiat Poznanh- — o en. 
ühle 


Tanihobieli! dampfm 


in Deulſch-Schleſien, 3 ſtöckig, Lelo mobile „Güttler“, 


2 Wazenſtunle. 2 Mahlgange, automat'ſche Ginrich ung, 
im Jahre 1921 erbaut, wird gegen eine kleinere in 
Boten mit Zuzahlung von 6 bis 19000 Yloı getauſcht. 

1 en Fr. Kempa, Leſzuo. Dworcowa 26 26. 


Fabrikkarioifeln, 
ga 
Heu und Stroh 


kauft laufend 
Landwirisehaftl. Hanptgesellschaff 


Tow. b o. p. Poznan. 
Kartoſſel⸗Ab eilung. Tel. 4291 4291. 


Prima Bulle 


am Br Bu Den buch), 1% Saure alt, Gew cht 9 
„ N = alt Gewicht 


dbuch 
Hat ge n derne Fareunelm, f rzyborcwo, Posi 10, Posi zanoljy 


Holz i 


gebrannt d 15 friſch in KL z verkannt en gros u. en detai' 


Fa Drzewo Groszisk T. 2 0. 0. l 


__Poraty u, pow. Giodzisk. 


Aus ſchnerden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 
1 


Ars meiden! 


Unterzeichneter beſtellt hiermit | 

1 Poſener Tageblal: (Poſener Wart 

fur die Monate Jebruae- Mär! 1925 
. des ge Sahne 
Wohnort F 

Poſtanſtallle 

Straße | 


I 


die Konſolidierung der Schuld in Großbritannien zur 


unternehmen zwecks Ratifizierung der Schuldenkonſolidierung 
dem geſetzlich vorgeſehenen Wege. Der Vertrag über 2 
konſolidierung zwiſchen Polen und England iſt organiſch verknüpft 
mit dem Vertrage über die Konſolidierung der Rel 


umfaſſen. Sie entſtand aus dem Titel der Ausgaben Großbritan⸗ 
niens für das Pariſer Nationalkomitee, ſowie die Rückwanderung 


rung der däniſchen Reliefſchuld auf geſetzlichem Wege durchzuführen. 
> verwaltung for; 


zweiter Leſung beſchloſſenen Wortlaut, ſowie das Geſetz über die 
Brieftauben an. Dieſes Geſetz regelt nicht nur Verbot und 
Genehmigung für die Unterhaltung und Züchtung von Brieftauben, 
ſondern legt den Züchtern gewiſſe Pflichten auf und verlangt, daß 
dies lohale und dem Staate gewogene Perſonen ſind. Dringlich⸗ 
keitsanträge wurden eingebracht vom Klub der Wyzwolenie und 
der nationalen Volkseinheit über die rechtspolitiſchen 15 0 
zwiſchen Polen und Danzig, vom Nationalen Volksverband, 
dem Klub der Chriſtl.⸗Nationalen und dem Klub der Chriſtlichen 
Demokratie über Schmälerung und Vergewaltigung der polniſchen 
Staatsrechte in Danzig, von der Sogialiſtenpartet über den Kon⸗ 
flikt zwiſchen Polen und Danzig. Der Marſchall ſchlug vor, daß 
die Aaslandskomm BAD, über alle dieſe 2 5 7 ſowie 
über den in der letzten Sitzung eingebrachten Antrag des Abg. 
Rudzynski von der Wyzwoleniegruppe am Freitag die Dis⸗ 
zuſſion aufnähme und in der am Nachmittag ſtattfindenden Voll⸗ 
ſitzung mündlich Bericht erſtatten ſolle. Die Kammer erklärte ſich 


damit einverſtanden. 2 
Die nächte Sitzung findet am Freitag, 4 Uhr nachm. ſtatt. 


Republit polen. 


Herr Skrzyn ki über den Frieden. 


Außenminiſter Skrzyaski erklärte in einer Preſſeunter⸗ 
redung mit einem Vertreter des „Maſſoger Polonais“ über die 
Helſingforſer Konferenz folgendes: „Polen wünſcht den 
Frieden und betreibt eine Friedenspolitik in den breiteſten 
Ausmaßen, die ſeine Mittel und Kräfte geſtatten. Die Ergebniſſe 
der Konferenz bilden einen ſprechenden Beweis dafür, daß Polen 
und DiWBaltenländer die Abſicht haben, ſich e iin auf 
den Voden des Völkerbundes und des Genfer 
Protokolls zu ſtellen, indeu fie dadurch anderen Nationen, 
die ſich unſerem ſolidariſchen Werke gegenſeitig e An⸗ 
näherung anſchließen müßten, den Weg weiſen. Die Länder, die 
ſich abfeits halten von dieſem Werke, demaskieren ſich ſelbſt und 
berraten auf dieſe Weiſe ihre böſen Abſichten. Wir rerlaſſen 
Helſingfors mit dem Gefühl großer Befriedigung und im Bewußt⸗ 
ſein, daß wir keine Zeit verloren haben. RR bin tief davon übers 
zeugt, daß wir in Helſingfors ein nützliches Werk vollbrachten. 
Wir haben einen gemeinſamen Standpunkt gegenüber dem Genfer 
Protokoll eingenommen und eine Reihe anderer Fragen gelöſt. 
Ich glaube unerſchütterlich daran, daß unſer Werk dauerhaft ſein 
und eine wirkliche Etappe auf dem Wege zum Frieden bilden wird. 


Schuldenkonſolidierung. 
Der Minifterrat beſchloß am 16. Juni, die Bedingungen für 


beſtätigenden Kenntnis zu nehmen, und ermächtige den Außen ⸗ 


miniſter, im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter Schritte LE 


bie 


tefihulden, 
auch die Schuld gegenüber England aus dem Titel des Reliefkredits 


volniſcher Bürger und polniſcher Militär formationen in Sibirien. 
* * 0 4 _ 

Die Summe der konſolidierten Reliefſchuld gegenüber der bü- 

giſchen Regierung, die vom Miniſterrat am 16. Januar zur be ; 


ſtätigenden Kenutnis genommen wurde, ift auf 434 540,58 däniſche B 
Kronen bezeichnet. 
däniſchen Reliefbons mit dem Zahlungstermin 1. 1. 1925 in neue 
Obligationen einzutuuſchen, ſowie zur Überweiſung einer Aus⸗ 


Der Finanzminiſter iſt ermächtigt worden, die 


gleichsrate an die döniſche Regierung. Der Außenminiſter wurde 
ermächtigt, die Ratifizierung der Bedingungen für die Konſolidie⸗ 


Taktik in der Leitung des Heeres. 


Marſchall Pitſfudski hielt vor Generalen und höheren 


Militärs, ſowie vor verſammeltem Publikum einen u Er 

die taktiſche Heeres leitung. unt 

daß er während feiner militäriſchen 
die militäriſche Literatur ſich 
des Menſchen befaſſe, der die 


Er erklärte er rem. 
Studien bemerkt habe, daß 
t mit der Prüfung der Seele 


ſich ni 
eresmaſchine leite. Der Mar⸗ 


x ſchall bemühte ſich, fie zu analyſieren und das Weſen des Intel⸗ 


N 


Referenten Abg. Stefan Dabrowsti von den Chriſtl. 
über den Geſetzentwurf von der Organiſation der oberſten Militärbe⸗ 
börden. Der Referent lnüpfte an eine vorigen Ausführungen an und 
ſprach dann über die dynamiſch⸗ſtrategiſchen Faktoren, die 
die ſozialwirtſchaſtlichen Faktoren des modernen Krieges. 


lekts des Führers zu finden. Hier ſpielt nach Anſicht des Mar⸗ 
alle di⸗ wichtigste Holle die Fähigkeit des Wefehlens, Selbſt 
cherheit und ſchnelle Orientierung. 

Von der Militärkommiſſion. 


Die Militärkommiſſion des Seim hörte in weiterer Ae ia 
atıonalen 


aktik und 


Programm. 
Heute findet eine Sitzung des Al teſtenausſchuſſes des Seſm ftatt, 


zur Beſprechung des Arbeitsprogramms und der Angelegenheit des 
Vorſitzes der Sejmkommiiſion. i 


Die amerikaniſche Anleihe. 
Miniſterpräſident Grabski erklärte einem Vertreter des 


e Kurjer Polski“, daß die Angelegenheit der a Ane 
e 


4 


det ferner aus gut unterri 


leihe auf dem beſten Wege ſei. werde in ſchnellſter Zeit 


unter guten Bedingungen realiſiert werden, d. 5 


unter Bedingungen, die die Regierung nicht behindern, ſo⸗ 


wie gegen einen gemäßigten Zinsfuß. Der „Kurjer Polski“ mel ⸗ 
er Fa gr daß der proviſori⸗ 
che Vertrag über die Anleihe bereits unterzeichnet iſt. Der 
ertrag fieht einen Emiſſionskurs von 86 vor. Es find keinerlei 
beſondere Sicherungen außer dem Erſtrecht der Regulierung, der 
Amortifation uiid der Verzinſung aus Einkünften der Zucker⸗ 
alziſe vorgeſehen. Die Amortiſation der Anleihe wird im Laufe 
von 25 Jahren von ſtatten gehen. Die Antwort hinſichtlich der 
ee gänzlicher Lokierung der Anleihe auf dem amerikani- 
ſchen Martt wird ſpäteſtens in drei Wochen erfolgen. 


ö Eindruck. 

Nach einer Sondermeldung des „Pre 
at das geſtrige Expoſs des Premiers im allgemeinen im allen 
bgeordnetenkluls einen ſehr guten Eindruck gemacht. Als Folge 

wird eine Beſchleunigung ver Haushaltsberatungen und eine 
ſchnellere Beſchließung des Budgets erwartet. 


Eine neue Zeitung. 
In Danıig ift das Gerücht verbreitet. das der Abg. Korfanty 
dam. die Christliche Demokratie die Abſicht babe. in Danzig ein großes 
latt herauszugeben. In dieſen Tagen ſollen einige Perſonen zu 
erhandlungen nach Danzig kommen. 


lad Poranny“ 


vor einer Uabinettskriſe in Belgien. 


Brüſſel 20. Januar. Wegen der Zollverbandlungen und der 
damit verknüpften weiteren ung ſowie auch wegen der 
neuen Gehalte regelung für die Lehrer iſt es im belgiſchen Kabinett 
zu Differenzen gekommen. Finanzmimiſter Theunis erhärte, daß er 
ſich den Vorſchlägen der parlamentariſchen Kommifſion nicht ans 
ſchließen könne und die Vertrauens ſtage ftellen werde, da das Budgei 
durch die beantragte Etböbung aus dem Gleichgewicht gebracht werde. 
Die übrigen Miniſter pflichteten T eunis dei. 

Hieraus kann eine Regterungs kriſe entſteben, zumal da die Liberale 
Parte einer baldigen 


ſein ſcheint. 


ufloſung des Parlaments nicht abgeneigt zu 


— Voſener Tageblatt. #- 


Luthers 


Anfang. 


Die Reichsverfaſſung iſt die innere Grundlage. — Das Dawes⸗ Gutachten enthält die Richtlinien 


der 


Bevor Dr. Luther am Montag abend dem Reichstag das Pro⸗ 
gramm der Regierung bekannt gab, ſtellte er die Mitglieder ſeines 
Kabinetts dem Hauſe vor. Reichskanzler Dr. Luther führte unter 
anderem folgendes aus: 5 

Nachdem ich zum Reichskanzler ernannt worden bin, habe ich 
die Ehre, Ihnen das aeuernannte Kabinett vorzuſtellen. 
Ihm gehören außer mir an: Herr Reichstagsabgeordneter Dr. 
Streſemann als Reichsminiſter des Auswärtigen, Herr Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Martin Schiele als Reichsminiſter des In⸗ 
nern, Herr Miniſterialdirektor a. D. Dr. Neuhaus als Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter, Herr Reichstagsabgeordneter Dr. Brauns 
als Reichsarbeitsminiſter, Herr Oberlandesgerichtspräſident a. D. 
Dr. Frenten als Reichsminiſter der Juſtig, Herr Dr. Geßler 
als Reichswehrminiſter. Herr Reichsminiſter a. D. Stingl als 
Reichspeſtminiſter, Herr Graf v. Kanitz als Reichsminiſter für 
Ernährung und Landwirtſchaft, Herr Miniſterialdirektor Dr. bon 
Schlieben als Finanzminiſter, Herr Staatsſekretär Dr. Krohne 
als Verkehrsminiſter Mit der u ager der Geſchäfte des 
Reichsminiſters für die beſetzten Gebiete iſt der Herr Reichs⸗ 
miniſter der Juſtiss beauftragt. 

Nach Worten des Dankes an das ſcheidende Kabinett fuhr Dr. 
Luther fort: Die Politik der neuen Reichsregierung, für deren 
Richtlinien ich nach der Verfaſſung als Reichskanzler die Verant⸗ 
wortung trage, wird völlig auf ſachliche Arbeit im Dienſte 
des deutſchen Volkes N ein. Die Reichsregierung wird 
dabei im Vertrauen auf die inneren Kräfte des Volkes und 
der Wirtſchaft ſich nach Möglichkeit von Vielregierei fern⸗ 
alten. Ihrem Arbeitsziel wird fie, die für ihre Leitgedanken die 
Billigung des Reichstages erbittet, nur dann mit Erfolg nachſtreben 
önnen, wenn es ihr gelingt, im lebendigen Zuſammenhange mit 


dem Volksganzen zu bleiben. Sie wird die 3 uſammenarbeit 


im Reichstag nickt nur mit den Parteien 

gierung durch Vertrauens männer vertreten 
allen Parteien, die in ſtaatsbejahender 
Mitarbeit leiſten wollen. Die Notlage unſeres 


nd, fondern mit 
eſinnung praktiſche 
Volles muß für 


"in die in der Re⸗ 
i 


alle eine dauernde Mahnung ſein, die ſchweren Entſcheidungen, 
vor denen Reichstag und Rellshrepierung. ehen, au 10 öglichſt 
breiter Grundlage zu bewirken. Wichtigſte Vorausſetzung 


für die Erreichung dieſes weitergehenden Zieles war, daß eine Re⸗ 
Kae gebildet wurde, die, wenn ſie auch keine parteipolitiſche 
valition darſtellt, ſich grundsätzlich auf eine Mehrheit des Hohen 
Hauſes ſtützt. Dies iſt der Kerngedanke des parlamentariſchen 
Syſtems, auf dem das ſtaatliche Leben unſeres Vaterlandes auf- 
gebaut iſt. Bei der Kabinettsbildung war für mich, ſeitdem ich 
mich auf den Ruf des Herrn Reichspräſidenten gur Verfügung 
Ben babe, und iſt für meine Kollegen im Kabinett in erſter 
inie der Wille 111 zu verhindern, daß aus der 
Regierungskriſe eine Staatskriſe würde. 


Diie rechtliche Grundlage für die Arbeit der Reichsregierun 
it die republikaniſche Verfaffung vom 11. Keguſt 1018. 
Jeden Verſuch, ihre Abänderung au * oder ſonſt unge⸗ 
ſetzliche Weiſe herbeizuführen, wird die Reichsregierung als Hoch⸗ 
verrat mit allem Nachdruck abwehren und verfolgen. Die 
Reichsregierung wird ſich im übrigen angelegen ſein laſſen, die 
eſtimmungen der Reich ver faſfung oder ihre 
Auswirkung in der Richtung nachzuprüfen, daß 
gef Staatsweſen mehr als bisher innerlich 
ejundet Nachzuprüfen haben wir auch die Regelung der 
eziehungen des Reiches zu den Ländernz ihr Eigenleben ſoll 
2 und ihre bedeutungsvolle Rolle im ſtaatlichen Geſamt⸗ 
eben des deu het e e, der Rei 
Itig tet werden. Die Reichsregierung wird 
ihe ere e auf bie Innere Wabrdaftigfeit 
und Reinheit de 5 ffen lichen Lebens richten und 
die im Beamtentum lebendigen Kräfte beſonderer Hingebung 
an das Staatsweſen zum Wohle des Volkes fördern. Die Reichs⸗ 
„egierung wird ſich bei allen ihren Maßnahmen von der Erkennt⸗ 
nis leiten laſſen, daß auch gerade in der Staatsform der Republik 
die Pflege des Staatsgedankens erſtes Erfordernis 
taatlicher Kraft iſt. Um der fortſchreitenden Geſundung des deut⸗ 
chen Volkskörpers willen werden alle das ſtaatliche Leben be⸗ 
treffenden Fragen durch die Reichsregierung in ruhigen Bahnen 
u halten und in dieſer Art auch Fragen zu behandeln ſein, die 
as Einheitsleben des deutſchen Volkes zu zerſetzen drohen. 
Auch den konfeſſionellen Frieden zu hüten, wird ſich 
die Reichsregierung auf das ernſthafteſte angelegen ſein laſſen. 
Über die Außenpolitik ji Dr. Luther dann; Mit ihrer 
Außenpolitik will die deutſche Regierung der Herbeiführung eines 
wirklichen und dauerhaften Friedens unter allen 
Völkern dienen. Die l Außenpolitik im 
einzelnen wird auch für die neue Regierung in 
erſter Linie durch die Londoner Abmachungen be⸗ 
. Dauernde Verhältniſſe in Europa ſind die Grundlage 
r die mit dem Londoner Abkommen erſtrebte Löſung der Repa⸗ 
rationsfrage. Die gemäß dieſen Abmachungen erlaſſenen 
Reichsgeſetze werden von uns loyal durchgeführt werden, 
ebenſo wie wir die loyale Durchführung des Abkommens von 
re Pe nern 3 1 
inſi r ründung der Nichträumung mit angeblichen 
Verfehl Deulſchlands in der Entwaf . 


ungen 


die Eröffnung des parlaments 
in Norwegen. 


Nach einer W. T. B.⸗Meldung aus Oslo (Chriſtianſa) hat 
geſtern die ſeieriſche Eröffnung des Storthing ftattgeiumden, in der 
ver König die Thronrece verlas. Darin beißt es u. a., daß die 
Wiederaufrichtung der Staats⸗ und Kommunalfinanzen und die 
Stärkung der öffentlichen Wirtſchaft andauernd in erſter Reibe 
nände. Bon den vorzulegenden Geſetzesvortagen erwähnt die 
Thronrede die Vorlage betr. die Regeiung verſchiedener Boden ⸗ 
fragen zur Beſſerung der Bewirtſchaffung des Landes. betr. die 
oͤffentlche Kontrolle der Truſte und Anderungen in der Geſetz⸗ 
gebung über Arbeitäftreitigteiten in Verbindung mit der Frage der 
oblıgaisriichen Schiedsgerichte. Unter der zur Erledigung ſtehenden 
Fragen ſteyt die Frage betr. das Recht der Storthingabgrordneien 
um Befreiung von der Inhaftierung während der Storthingpexiode. 
um die Elwenerung der Möglichteit zur Zioilabdienung der Militar⸗ 
pflicht und über den neuen Zolltarif obenan. Endlich heißt es in der 
Thronrede, daß, fobald genügende Erfahrungen über die Wirkung 
des Geſetzes zur Aufechterhaltung des Branntweinverbots gewonnen 
zein würden, die Frage der Volksabſtimmung beir. des Weiterveſtehens 
des Verbotes dem Storthing vorgelegt werde. 


Aus anderen Ländern. 


Neue Weltkabel. 

Direkte e eee Italien Nordamerika — Argentinien. 
Am Montag früh begann in Anzio bei Rom die Legung des Kabels 
zwiſchen Italien und Spanien, von wo es nach Norb⸗ und Süd⸗ 
amerika weitergeführt werden wird, ſo daß ſchon im Februar die 
direkte Verbindung mit Neuyork hergeſtellt ſein wird, und die mit 
Buenos Aires innerhalb des erſten halben Jahres. 

Zu den deut ch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 
Einlenken der Pariſer Preſſe. ’ 
Paris. 19. Januar. Die Morgenpreſſe, die geſtern aus nicht 


ganz erſichtlichen Gründen von einem bevorſtehenden Abbruch der 


» 1 


ußenpo litik. ; 


vertritt die Reichsregierung den Standpunk! 
der Antwortnote der früheren Regierung an die 
Al lierten. Sie wiederholt das Verlangen, ihr 
das angekündigte Material in fürgeiter Jräſt 
mitzuteilen, damit ſie in die Lage verſetzt wird, 
Stellun u nehmen. 

Die — der Stela Deutſchlands zum Völkerbunde 
iſt niedergelegt in den Memoranden, die die frühere Reichsregie⸗ 
rung an die im Völkerbundsrat vertretenen Mächte gerichtet hat, 
und in dem Schreiben, das an das Sekretariat des Völkerbundes 
in Genf gerichtet wurde. 

Hille Neenerungserlüeung iſt kurz und ſachlich, aber deſto 
länger wird ſie in der Preſſe und in den Sn Dr. Lan der Abge⸗ 
ordneten behandelt. Es war ſehr geſchickt von Dr. Luther, daß er 
zunächſt keine Angriffsflächen bot, aber dies war erſt der erſte Tag 
— — aber es fängt ſchon an. 


Antwort und Debatte auf die Lutherrede im Reichstag 


Auf die Rede Luthers ſprachen im Reichstag zunächſt Dr 
Breitſcheid von den Sozialdemokraten. Graf Weſtarp 
ſprach für die Deutſchnationalen. : 3 } 

ur Rede Luthers ſagte Breitſcheid, „fie hätte einer 
Reiſe um die Politik in dreißig Minuten geglihen‘. Am Schluſſe 
ſagte er dann: Das Kabinett Luther iſt tatſaͤchlich eine Etappe auf 
dem Wege zur Monarchie. 1 5 ‚ 
über den Reichswehrminiſter, Herrn Geßler, meinte Dr 
Breitſcheid nicht ganz un „Wir fehen in Herrn Geßler den 
Reichswehrminiſter von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ ! 

Nach ihm ſprach Graf MWeftarp. Er meint: „Luthers 
Rede gleicht ein wenig dem Schillerſchen Mädchen aus der Fremde, 
das jenem Blumen, jenem Früchte reicht. (Heiterkeit. Aber 
weniger wäre vielleicht mehr geweſen. — — — Die Perſonen der 
Regierung haben aber neben dem Regierungsprogramm auch ein 
perſönliches. Warum iſt das Kabinett Marx eigentlich beſeitigt 
worden? — Die Kriſenmacherer der letzten Monate war erit recht 
ein Verbrechen. — — Duldſamkeit iſt eine ſchöne Sache, aber nicht 
einer Regierung gegenüber, in der zweifelhafe Republikaner mit 
zweifelha en Monarchiſten zuſammenſitzen.“ Se» 

ieſe Blütenkränze der Kritik waren in zwei längeren Reden 


verflochten. $ 
dem Grafen Weſtarp follte der Abg. Fehrenbach für 
das ee 55 Scholtz' für die Deutſche Volkspartei und 


Koch für die Demokraten ſprechen. 0 
Die Rede Luthers im Urteil der deutſchen Breiie 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: „Reichskanzler Dr. 
Luther — l 15 republikaniſchen Verfaſſung 
und erklärte, daß er ſich gegen ewaltſame und ſonſtige Aenderungs⸗ 
verſuche diefer Berfaſſung emerutich wehren würde. Aber gleich⸗ 
zeitig kündigte er Nachprüfung verſchiedener Verfaſſungs⸗ 
grundſätze an. Welche das ſein ſollen, iſt vorläufig noch Geheimnis. 
Immerhin wollte er doch ſichtlich mit dieſer Zuſicherung diejenigen 
deſchwichtigen, deren Zorn eventl. durch die Erwähnung der Republif 
erregt fein konnten.“ 

a; „Kreuzzeitung“ verlangt den Sturz der Regierung in 
Preußen und meint: „Bleibt es bel dem ſoztaldemotratiſchen 
Regiment in Preußen, dann iſt das Programm des Reichskanzlers 
überhaupt nicht durch zuführen, wenigſtens nicht jo, wie es die chriſt⸗ 
liche Bevölkerung erwarien muß. Wenn es der Reichsregierung 
ernſtlich um Durchführung eines nationalen. chriſtlichen Programms 
gu tum iſt, dann muß fie auf Renberung der politiſchen 

i reußen dringen.“ 

is 2. Se arte alel Won ohrer der ſtärkſten Oppoſitions⸗ 

partei, deutet die Männer des neuen Kabinetts folgendermaßen: a 

„Die Aufnahme der Regierungsertlarung war über alle Maßen. 
kahl und zurück altend. Heute werden ſich wohl alle deutſchnatio⸗ 
nalen Federn in Bewegung ſetzen. um zu beweisen, daß die Erklärung 
Luthers doch etwas ganz anderes geweſen ſei als die Erklärungen 
früherer Regierungen — über dieſe Bemühungen kinn man nur 
lachen. Was hinter der Regierungserklärung fteht, was ihr folgen 
wird. das mag von den Rechtsparteien. den Großagrariern, den 
Unternehmern mit den angenehmſten Gefühlen erwartet werden — 
es ſoll nicht bestritten weiden daß dieſe Ge ühle von inrem Stand⸗ 
punkt aus ſehr berechtigt find. Aber die Regierungs erklärung von 
geſtern war nicht danach angetan, in irgend einem Lager Beifall zu 
wecken, denn ſie war kein Zeichen von Mut und Aurrichtigkeit. Wenn 
Herr Luther das, was er geſtern geſagt hat, nicht bloß als Phraſen 
betrachtet. dann wird er bald von rechts her ins Gedränge geraten. 
wenn er aber morgen das Gegenteil von dem tut, was er geſtern 
gepredigt hat. jo wird man ihm von links her ſeine Luther⸗Worte 
von geſtern um die Ohren ſchlagen. Wir Sozialdemokraten ſind ger 
ſonnen, nicht auf die Worte, ſondern auf die Taten zu 
achten, nicht aufs Maul, ſondern auf die Fauſte zu ſehen und nicht 
auf das Papier, ſondern in die Geſichter. Die Geſichter. die wir letzt 
auf der Miniſterbank erb iden, ſprechen den Worten. die wir geſtern 
von dort gehört haben, Hohn. Wir leſen in dieſen Geſichtern, was 
fic wollen, aber aus den Worten entnehmen wir daß fie ſich nicht 
nauen zu fagen. was ſie wollen. Das iſt ein guter Anjang! Aber 
nicht für fie, ſondein für uns!“ 5 

In Paris ſagt man Luthers Erk ärungen ſeien „ziemlich 
made r. aber zlemlich geihidı”! 
„franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſprach, obwohl ſie 
1 . ed der deutſchen Wirtſchafts⸗ 
irre Vorſchläge zur Prüfung überreichen würde, 

ückzug an. Sie erklärt, geſtern hätten die Unter⸗ 
ausſchüſſe der beiden Abordnungen die e Kon⸗ j 
ſulate in Frankreich beſprochen, was ein Beweis dafür ſei, daß man 
deutſcherſeits weiter verhandeln wolle. 


Ein neues Saargeld. 


Wie Finanzminiſter Clementel der Preſſe geftern mitteilte, 

hat die ſehngeſſſche egierung die Abſicht. um der Juflation — 
zubeugen, für das Saargebiet be ſondere Banknoten, ausguge } 
und zwar im Betrage von 4500 Millionen Franken. 9 70 

Geld könne durch Schecks auf London umgetauſcht ee 
leiche Kaufkraft haben, wie der franzöſiſche Franken. — 

And das neue Maßnahmen, um das Saargebiet abzutrennen. 


Letzte Meldungen. 


Die Mehlwirtſchaft Polens bis zur neuen Ernte. 
Das wir tſchaſeliche Komitee des Miniſterrates erörterte am 
Dienstag den Wirtſchaftsplan für bie nächte Zeit. Es wurde be- 
loſſen, bei den geiles ebenden Körperſchaften einen Geſetzentwurf 
12 ubringen über die Regelung der Getreidedurchmahlung und der 
Mehlwirtſchaft für die Übergangszeit bis zur neuen Ernte. 


Nucktritt. 


Waſhington, 21. Januar, 10 Uhr. Der franzöſiſche Votſchafter N 
Zuſſerand hat geſtern dem Präſidenten Govlidge ſein Abberufungs⸗ 
schreiben überreicht. 4 

Ene amerifaniiche Stimme. 

Neuyork, 21 Januar. Zu der deutſchen Regierungserklärun— 
ſchreiben „New York Times“, man entnehme Bora Ar Erleichte⸗ 
rung, daf Dr. Lutber oſſen für eine aufrichtige Durchführung 
des Dawesplanes einte te. Denn wenn Deutſchland feinen Ver⸗ 


pflichtungen nachkomme, fo gebe das ei wichti 
1 gr einen wichtigen Fortſchritt 


— 


deu 
wußte, daß 
abordnung f 
tritt heute den 


Ausshnelien! AUSKUNFT ltenahren! 


und Rat in allen Steuer-, Finanz- u. Verwaltungs-Sachen, 
Berufungen, Anfertigung von Gesuchen, Beschwerden, 


—Voſener Tageblatt. 2 


Cau de Cologne 


— 
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7 % Irfple Extra 
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Das beste Konfekt! 
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Spielplan des Großen Theaters. 


mittwoch, den 21. 1. Gaſtſpiel J. Debicta „2a 
Boheme“ 
Donnerslag, den 22. 1. „Eugen Onegin“ 


Anirägen über staatliche Kreditgewährung für Monopol- reitag, den 23. 1. „Cegenda Baltyfu* 
geschälte, Uebersetzungen Polnisch ins Deutsche und 7 N 55 ae den 24. 1. „Auhreigen“ 
umgekehrt erteilt, resp. fertigt an Die schönsten Bonbonnieren Sonntag, den 25. 1, J Uhr nachm. »aratowtacn i 


on == 66 Biuro porad podatkowych 
„REKURS (Steuerbüro). 


Görale“ 


bei grösster Auswahl und mässigen Preisen Sonntag, den 25. 1,7% Uhr abends „Orpheus in 
Pozmafi, ul. Zwierzyniecka 6 II. empfiehlt der Unterwelt“ 
Tel. 69-12. Bürostunden von 10—1 u. 4—6. Montag, den 26. 1. „Carmen“ 


Meiner sehr geehrten Kundschaft teile 
hierdurch ergebenst mit, dass Herr Alexander 
Raeiborski aus Poznan, der sich als Ver- 
treter meiner Firma ausgibt, als solcher 
nicht bevollmächtigt ist, und bitte daher, 
Herrn Raciborski keine Bestellungen zu 


92 


Konfiserie . SatyRk 


Poznai, Aleje Marcinkowskiego Nr. 6 


bei der Post. ” 


=> Altrenommiertes Geschäft am Platze. 


alt, attliche Erſcheinung, voln. 
Staatsbürger, mehrere Jahre 
als land wirtſchaftlicher Beamter 
tätig geweſen, ſucht Befannt⸗ 
ſchaft einer Dame zwecks 


Junger Landwirt. 26 J. 
e Pr 
cpu 


Einheirat 


in eine Landwirtſchaft ; 
Gefl. Offerten mit Photo⸗⸗ 
graphie unter A. 2411 anf 
die Geſchäftsſt. ds. Bl. erb. 
Diskretion zugeſichert. 

Junge, kinderloſe Witwe. 
evgl., mit Grundſtuck, wünſcht 
Herrn in guter Poſition zwecks 


Heirat] \ 


kenden zu lernen. Handwerker 


; V. 2 
Genom. Ofen me wis] Hollern 


übergeben, da ich für jegliche Differenzen in 
dieser Hinsicht nicht aufkomme, 


Wein- und Spirituosen - Grosshandlung 
A. Glabisz, 
Poznaü, Stary Rynek 50. 
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Kalle N- 


i 
| 
} 


Geihäirsuelle ds. Bl. erbeten 5 
Verwalter großer Be. Ausengiäser 
| ſitzungen ſucht Bekanntſchaftf 
„ mit netter ng: jr Dame; diel Klemmer 
$ Tiomasmell, Oupernhosphäl & 3 ,, wenn 
| e Bild de e 1 A in allerbester 
an die Geſchäftsſt. ds. Bl. unt. Ausführung. 


für prompte u, spätere Lieferung. 


> 
| Regulierung nach Vereinbarung. 


Emil Blum, Opalenica 
Telephon 33. 
EA Ai A An Air die Air Air Air Air AAA. 


Dureh Umbau habe billig abzugeben: 


P ensıon Poznan, Aleje Marcin- 
für 3 Symnoſiaſten, gute kowskiego 7. 
liebevolle Verpflegung, Zentral⸗⸗ 
tzung, Babegelegenheit. Ul. 
atejki 40/41, I. eu 
links, 1. Eg. Kirchſ. Bernhardini. 


2401 erb. Diskr. Nebenſache B OBE 


Habe laufend abzugeben 


Motoranlage „HL L E- 


20 PS. (Sauggas), 1 Transmissionswelle 80 mm, 
5,20 lang, mit Scheibenkuppelung, 1 Paar fran- 
zösische Mühlensteine 1,25 Durchmesser 


0. Sehendel, Mühlenbeſitzer, o Czarukow, 


Gutgehendes 


(Texilwaren⸗Brauche), Engros oder Detail 
zu kaufen geſucht 


eventl. beteilige mich an einem gul gehenden 


Unternehmen. 


Gulcz mlyn, 


Geſchäft 


Größere Provinzſtadt nicht ausgeſchloſſen. 
Offerten „Par“, Pozuafi, ul. 27. Grudnia 18 


unter Nr. 58,57. 

ee ne | 
| aut u Berlin] 
D 


Ju kaufen geiucht 
Aeſtgut oder Landwirt 
ſchaſt, ca. 150 bis 200 Morg., 
Wald und See erwünſcht. 
Nähe Poſens Bedingung. 
Angebote nur von Beſitzern 
unter K. 2419 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Blattes erbeten. 


a Klavier 


erhaltenes 
ju kaufen geſucht. 

Ang. erb. unt. N. 2355 an 
die Geſchäftsſt. ds. Blattes. 


Optauten! 


Meine Wirkichaft, 33 Mrg 
roß, mit maſſiven Gebäuden, 
in Gr. Dammer (Dentſchland), 
beabſichtige ich zu verkaufen 
oder zu iauſchen. 


Peter Kierzek. 


Ich bin willens, meine Land⸗ 
wirlſchaft (mit der Mittel⸗ 
ſtandskaſſe verbunden), 70 
Morgen, dav. ſind 50 Acker, 
11 morgen Wieſe, 9 Mor- 
gen Diehweide, Gebäude: 
maſſives Wohnhaus, 1908 er⸗ 
baut, 4 Zimmer eine Oberſtube 
2 Küchen nebſt 2 Kammern, 
Stall maſſiv unter Strohdach, 
altes Wohnhaus, Fachwerk, 
Strohdach, jetzt Stallung Scheu⸗ 
ne unter Strohdach, Bretter⸗ 
verkleidung, zwei kragende 
Stuten, 11 Stück Rindvieh 
2 tragende Sauen, ſechs 
Läufer, 30 Hühner, 
Arbeits- Wagen, ein ele- 
ganter Kutſchwagen, ein 
Grasmäher, eine Drill⸗ 
maſchine, eine Kartoffel- 
maſchine, 2 flüge, Eggen 
Aqrtoffelhacken u. |. w. 

Offerten unter P. 2404 
an die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes erbeten, 


Zu verkaufen: Gebrauchter 


dreiflammiger Gaskocher 


Wielkie Garbary 14, II. I. 
211, 3-4. 


Leinkuehen- Rapskuchen 
Dnlierkuehen — Sonnenhlunienkuchen 


hochprima vollwertige, handgepreßte Ware. 


- Mieczyskaw Bachorski, Poznan 


Tel.: 2269 — 5078. 


ul. Miynska 9. Telegr.-Adresse: „Embach“. 


“ * 

Zuei möbl. Zimmer, 
Nähe d. Botaniſchen Gartens, 
per ſofort zu verm. Näheres: 

ennig, Pozuan, 
temiradzkiego 8 J. 


möbl. Zimmer in jüd. 
Familie zu vermieten. Off. 
u. P. 2423 a. d. Geſch. d. Bl. 


Möbl. Zimmer 


(ohne Penſion) in Poznan 
Nähe ul. Skarbwa ſofort geſuch! 

Off, unt. 2387 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. ds. Blattes erbeten. 


Wohnung 


3 ſonnige Zimmer, Küche mit 
allem Zubehör in Poznan, ſuche 
zu tauſchen mit ſolcher in Pol⸗ 
niſch⸗ oder Deutſch⸗ Oberſchle⸗ 
ſien. Gefl. Off. u. T. 2382 
an d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


2 leere Zimmer 


in gutem Hauſe ſucht alleinſt. 
berufstät. Dame möglichſt im 
Zentrum. 

Gefl. Off. erb. unt. 2150 


an die Geſchaftsſt. ds. Blattes. 


Höchst seltenes Angebot: 


Wir bieten in tadellosem Zustande, fast neu, 
folgende wissenschaftliche illustr. Werke an- 
tiquarisch gutgebunden an: 

Friedrich, Herzog zu Mecklenburg, 
Vom Kongo zum Niger u. Nil, 2 Bde, geb. 

Sven Hedin, Im Herzen von Asien, 2 Bde. geb. 

Nansen, In Nacht und Eis, 2 Bde. geb. 

Sven Hedin, Transiıimalaja, 3 Bde. geb. 

v. Schweiger-Lerchenield, Der Orient. 

Dr. Berger, Aus einem verschlossenen 
Paradiese. 

v.Dalberg, Palästina:de Amicis, Marokko. 

Zabel, Durch die Mandschurei und Sibirien, geb. 

Schweinfurth, Im Herzen von Afrika. 

Bell, Durch die Wüsten und Kulturstätten 
Syriens, geb. 

Guerville, Das modernn Asgypten, geb. 

v. Wiss mann, Quer durch Afrika, geb, 

Cook, Südpolarnacht, geb. 

Dr. Lieven, Hurra-Bansai, geb. 

Lauterer, Mexiko, geb. 

Neufeld, In Ketten des Kalifen, geb. 

Kmunk e, Quer durch Unganda, geb. 

Sattel, Durch Zentralasien, geb. 


Versandbuchhandlung 


Pen Ruchruekeri und raid L l 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 (Tiergarienstr.). 


mit anſchl. Kontor, ſowie Garage, 


1 „Stallung und 2 zuſammenhängenden 
Kontorräume find ſofork im ganzen 

7 oder geteilt zu vermieten. 

a Leſzuo, ul. Wolnosci 24/26. 


AZ rr ‚ S 4 k -⸗üküx „„ „ „„ 
— nenne. 


Fabrikkartoffeln 
Speisekartoffeln 


kaufe zu höchsten Tagespreisen u. erbitte Angebote. 
Emil Blum, Opalenica Tel. 38. 


Junger Ingenieur, 


mit Kenntniſſen im allgemeinen Maſchinenbau, ſucht, geſtützt 
auf la Prüfungs-Zeugniffe, 


Stellun 


+ 
Offerten unter 2020 an die um. ds. Bl. erbeten. 
— — — e — — — ä 4üüꝓ 


Nontoristin 


(perf. Stenotopiftin), mehrere 7 praktiſch tätig 
geweſen, ſucht Stellung per ſofort oder ſpäter. An⸗ 
gebote unt. 2412 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


— 


Groß - Handels - Firma 


un Kontorräume 


in der Gegend von Universität 
bis Plac Wolnosci u. Seitensiraßen 


Offerten u. K. 2374 a, d. Geschäftsst. d. Blattes. 


ı? ) p | 
auf der kinematographischen Ausstellung in 
Paris erhielt der Film „Die verurteilte Frau“, 


Diese Tatsache bildet die 
diesen Film. Vorgeführt im 


Teair Palaeowy, pl. Wolnosei 6. 


sto Reklame fur 


